
Corona: Politikversagen auf BUNDESebene

Klima: Politikversagen auf ALLEN Ebenen

für Purkersdorf

▶ ▶ ▶	 Keine Impfforcierung im Sommer und
▶ ▶ ▶	 Vorrang von Parteiinteressen 
	 (OÖ-Wahl, Kurz-Comeback)
▶ ▶ ▶	 Keine rechtzeitige Reaktion auf die 4. Welle

Gemeinde 
unterstützt 
nun Aktion für 
Kassen-Kinderärztin

Dezember  2021
Ze i tung

Bebauung: Politikversagen auf GEMEINDEebene
▶ ▶ ▶ 	 2 ½ Jahre  vertan - Viel Lärm um wenig
▶ ▶ ▶ 	 Ab Juni 22 wieder fast wie vor dem Baustopp
▶ ▶ ▶ 	 Transparenz und BürgerInnenbeteiligung 
	 sieht anders aus
▶ ▶ ▶ 	 Kapital trifft Phrasen: wer wird stärker sein?

▶ ▶ ▶ 	 Greta: 
	 NO MORE BLA-BLA-BLA!!

BLA-BLA-BLA 
löst keine Probleme

Alle Infos zur
neuen Bebauung

Türkises ÖVP-Sommer-Plakat



	 Vor 2 1/2 Jahren musste über einen Bürgerinitia-
tivantrag, initiiert damals von der Liste Baum-sozialökolo-
gische Plattform, namentlich unterstützt von fast 1000 Bür-
gerInnen,  ein BAUSTOPP beschlossen werden, nachdem 
diese Forderung von SPÖVP mehrmals abgelehnt worden 
war. Der Antrag und Beschluss war verbunden mit der pos-
itiven Forderung nach Überarbeitung des Bebauungs- und 
Flächenwidmungsplanes im Sinne des Klimaschutzes, 
des Ortsbildschutzes und des sozialen Wohnbaus. Das  
waren 6 Schritte vorwärts. Nun ist es 5 Schritte zurück-
gegangen.
	 Ich habe in den letzten 3 Jahren mit beträchtlichem 
Aufwand versucht, die Bebauung in eine sinnvolle Richtung 
UND eine EFFEKTIVE Umsetzung zu bringen. Mit eini-
gen kleinen Erfolgen, aber insgesamt ist das Ergebnis leider 
so, dass ziemlich bald das Ganze in wesentlichen Teilen wie- 
der NEU gemacht werden muss. Massive Kapitalinteressen 
hinter dem Betongold waren stärker. Transparenz, Bürger-
Innenbeteiligung und Expertenberatung bei der Erstellung 
einer neuen Raumordnung würde anders aussehen. 
	 Diese Zeitung dokumentiert auch im Sinne des 
Namens INFORMATIONEN jedenfalls das jetzige Ergeb-
nis der Überarbeitung der Raumordnung, wie sie von der 
Gemeindeführung vorgelegt wird.
	 Rechtzeitig zum Fest mit einem Kind in der Krippe 
gibt es auch eine positive Nachricht: der Gemeinderat un-

	 Damit das Gute in Pur-
kersdorf bleibt, muss sich man-
ches grundsätzlich ändern. Beim 
Öffentlichen Verkehr und beim 
Radverkehr geht einiges einen 
guten Weg. Bei der Bebauung 
kann man das leider nicht sagen. 

terstützt nun die im Sommer von der neuen Liste BAUM 
mit Links gestartete Aktion für eine Kassen-Kinderärztin, 
die bisher durch an die 700 Unterschriften unterstützt 
wurde.  Vielen Dank den engagierten MitbürgerInnen!  
Ich ersuche darum, weiter zu unterschreiben- 
jede Stimme wiegt:                 https://purkersdorf.aktivist.in/

Mit besten Wünschen zu den Festtagen 
und zum Neuen Jahr
Josef Baum

PS: Wenn Sie uns ein Feedback zur Zeitung geben wollen 
oder auch ca. vierzehntägig einen Newsletter über Mail  
erhalten wollen, freue ich mich über Ihre Zuschrift!

Telefon: 0664 1142298
Email persönlich:  baum.josef@gmx.at
Email Gruppe:  team@baummitlinks.at
Website persönlich:  https://www.josefbaum.at/
Website Gruppe:  https://baummitlinks.at/
Facebook persönlich:  
https://www.facebook.com/baum.jose
Facebook Gruppe:  
https://www.facebook.com/BAUMmitLINKS

Wir freuen uns über ein Like.
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Leider auch zu Weihnachten!
Trotz Überproduktion:
811 Millionen 
Menschen weltweit 
leiden Hunger.

Quelle/Foto: www.oekoreich.com

Frohe Weihnachten

Vergebene Chancen: 
Nach dem Baustopp fast wie vor dem Baustopp 

WIPUR Franken-Kredite: Spekulationsverlust  seit Jahresbeginn um weitere Viertelmillion € gestiegen
Wir schrieben zuletzt 
 „WIPUR-Franken-Kredite:  
Wann hört der Dilettantismus auf?“
	 Leider gibt es bei meinen An-
fragen bezüglich der WIPUR Frank-
en-Kredite weiter nur Ignoranz. Zum 
Nachrechnen: Die Gemeindetochter 
WIPUR hat noch Franken-Kredite von 
ca. 2,5 Millionen €. Der Franken ist 
seit Jahresbeginn um über 6 % härter 
geworden, und damit die Schulden 
auch mehr, das sind immerhin 150000.
Zur Erinnerung: die Gemeinde- 

führung gibt inzwischen offen zu, 
dass durch die Spekulation mit den  
Franken-Krediten bei der Umschuld- 
ung 4 Millionen (!!) Steuergelder 
verloren wurden. Niemand konnte 

oder wollte mir bisher sagen, warum 
meiner Forderung nach gleichzeiti-
gem Ausstieg der WIPUR aus  den 
Franken-Kredite nicht nachgekommen 
wurde bzw. wird.
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Politikversagen auf Bundesebene bei Corona 

Klar: eine Herausforderung wie Corona kann niemand auf der Welt optimal bewältigen. Aber selten sind fast alle Medien 
in Österreich ähnlich gestrickt: Es ist fast einhellige Meinung, dass auf Bundesebene derzeit im Zusammenhang mit der 
vierten Corona-Welle ein Politikversagen vorliegt, wie es seit Jahrzehnten noch nicht erlebt wurde. Es geht um:

„Die Pandemie ist gemeistert“ 
(VP-Sommerplakat 2021)
Die Inszenierungen des „Meisters“  
haben sich inzwischen mehrfach  
entzaubert. Da nützte auch eine Medi-
enabteilung von 60 Leuten für Message 
Control und „Medienkorruption“ im 
Bundeskanzleramt - auf unsere Kosten 

– nichts mehr. 

Die 4. Welle  in Purkersdorf:
Bestätigte Covid19-Krankheitsfälle 
in Purkersdorf

20.9.:   17
6.11.:   35
11.11.: 54
19.11:  112

25.11.: 190 
29.11.: 187 
2.12:    173

	 So schrieb Anneliese Rohrer 
In der „Presse“ über S. Kurz: „Von den 
besten zu den schlechtesten Ländern 
in der Pandemie: Ein Exkanzler, der 
das zu verantworten hat, sollte von 
der Regierungsbank in den Hörsaal 

wechseln“. „Dagegen sind die Chats 
mit den Kraftausdrücken usw. eine 
vernachlässigbare Angelegenheit“. – 	
	 Doch offenbar wollte Kurz 
nach der im Gang befindlichen Ent- 
zauberung von Schallenberg nach der  

vierten Welle als strahlender Zampa-
no zurückkehren. 
	 „Die Türkisen konzentrieren 
sich in diesen Pandemietagen auf ihr 
eigenes Wohlergehen“, schrieb der 

„Standard“ schon am 17.11. 

	 Neulich in einem Gespräch 
mit einem FPÖ-Mann: Er sprach 
überraschend unvorteilhaft über sei- 
nen Chef, den Purkersdorfer, der 
selbst an Corona erkrankt war. - Wobei 
der Hintergrund der ist, dass der 
Gesprächspartner selbst an der Inten-
sivstation vorbeigeschrammt ist. Und 
als seine Mutter gleichzeitig im Kran-
kenhaus auf der danebenliegenden 
Intensivstation an Corona verstarb, 
durfte er sie nicht einmal mehr sehen.
                                                                       JB
Wie sagte es Konfuzius: 
„Es gibt 3 Arten der Weisheit 
bzw. des Lernens: 
Erstens durch Überlegung: 
Das ist das Beste.
Zweitens durch Nachahmung: 
Das ist das Einfachste.
Drittens durch Erfahrung: 
Das ist das Bitterste.“

	 hieß  übrigens  der  vorüber- 
gehende  Bundeskanzler-Darsteller, 
ein  „untADELIGER“  Adeliger.

▶ ▶ ▶   	 Versagen beim Erreichen einer höheren Impfrate – Einschlafenlassen der Impfkampagne im Sommer  
▶ ▶ ▶   	 keine rechtzeitigen Maßnahmen aus Opportunismus wegen der Wahlen in OÖ
▶ ▶ ▶   	 Vorrang von reinen Parteiinteressen - Kurz-Rückkehr hatte Vorrang 
▶ ▶ ▶   	 und auch, als alle Zahlen nach oben schossen: Keine rechtzeitige Reaktion auf die 4. Welle.

Österreich hat in der vierten Welle weltweit einen Medaillenrang bei den  Coronainfektionen pro Kopf erreicht.

FPÖler und Konfuzius 

	 Neuerdings war die ÖVP-NÖ nie türkis und einen  
gewissen KURZ dürfte sie auch nur vom Hörensagen gekannt haben.  
Sind  ihre  Vertreter  bei  den  Huldigungsveranstaltungen  ganz hinten  
gestanden  und  konnten  nicht  viel  sehen?

VP-NÖ waren nie türkis 

Alexander Georg Nicolas Christoph Wolfgang Tassilo Schallenberg 

Das Familienwappen 
der Schallenberger: 
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Bebauung: Politikversagen auf Gemeindeebene 

Chronik eines politischen Schwindels

Da der Baustopp im Juni 22 ausläuft, steht im Zentrum der Gemeindepolitik derzeit die Raumordnung:  Und es wird end-
gültig klar, dass 2 ½ Jahre lang verabsäumt wurde, Nägel mit Köpfen zu machen. Bebauungs- und Flächenwidmungsplan, 
Entwicklungs- und Verkehrskonzept werden zwar neu, bleiben aber alt. Das Ganze wird nun offenbar rasch durchgezogen.

Zusammenfassung:  Betongold kann wieder glänzen

Wie die Zustimmung zu den Vorgaben der BürgerInnen wieder entsorgt wurde

2019

2021

2020

Ausgangspunkt war ein Sieg der BürgerInnen

▶ ▶ ▶   	 2 ½ Jahre vertan - ab Juni 22 wird es weitergehen fast wie vor dem Baustopp.
▶ ▶ ▶   	 Der Auftrag der BürgerInnen auf Überarbeitung der Bebauung im Sinne von Klima- und 
	 Ortsbildschutz sowie Sozialem Wohnbau wurde ignoriert.
▶ ▶ ▶   	 Wichtiges wurde auf weitere Bearbeitungen verschoben - trotz 150.000 € bisheriger Kosten. 
▶ ▶ ▶   	 Eine klare SONNEN-Orientierung beim Bebauungs- und Flächenwidmungsplan fehlt.
▶ ▶ ▶   	 Somit 6 Schritte vorwärts (Bürgerinitiativantrag Juni 19) - 5 Schritte zurück. 
▶ ▶ ▶   	 Natürlich gibt es auch positive Aspekte, an die man in Zukunft anknüpfen kann.

▶ ▶ ▶   	 SPÖVP lehnen den Baustopp lange ab
▶ ▶ ▶   	 Dann verzögern SPÖVP den Baustopp, Baulöwen schaffen „rechtzeitige“ Einreichungen
▶ ▶ ▶   	 800 PurkersdorferInnen erzwingen einen Beschluss für Baustopp und Überarbeitung 
	 der Bebauung im Sinne von Klima- und Ortsbildschutz sowie Sozialem Wohnbau
▶ ▶ ▶   	 Beschlüsse werden bei Anbotseinholung für Überarbeitung der Bebauung vergessen

▶ ▶ ▶   	 „Bürgerforen“ als zweite Alibi-Bürgerbeteiligung
▶ ▶ ▶   	 Keine Ausreden für bürgerInnenunfreundliche Intransparenz 
▶ ▶ ▶   	 Absegnung bei Koalitionstagung
▶ ▶ ▶	 An den Bauausschuss wird nur mehr „berichtet“
▶ ▶ ▶   	 Auch an den Gemeinderat am 30.11. wird nur mehr „berichtet“

▶ ▶ ▶   	 Merkwürdiges Vorgehen bei der Vergabe der neuen Raumordnung
▶ ▶ ▶   	 Elegante Entsorgung der Grundsatzpapiere
▶ ▶ ▶   	 Beschäftigungstherapie „Planungskommission“ 
▶ ▶ ▶	 Reale Entscheidungen durch bislang geheime „Steuerungsgruppe“
▶ ▶ ▶   	 Entsorgung der ExpertInnen mit eigenen Meinungen
▶ ▶ ▶   	 Postkarten-Aktion als erste Alibi-Bürgerbeteiligung

	 Vor 2 ½ Jahren wurde ein 
Bürgerinitiativantrag auf einen Bau- 
stopp, initiiert damals von der Liste 
Baum-sozialökologische Plattform, 
unterstützt von fast 1000 BürgerIn-
nen beschlossen - nachdem diese 

Forderung von SPÖVP mehrmals ab-
gelehnt worden war. 
	 Der Antrag war verbunden 
mit der positiven Forderung nach 
Überarbeitung des  Bebauungs- und 
Flächenwidmungsplanes im Sinne 

des Klimaschutzes, des Ortsbild-
schutzes und des sozialen Wohnbaus.  
Das waren 6 Schritte vorwärts. Nun 
ist es 5 Schritte zurückgegangen.
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Alle Infos zur neuen Bebauung

Das örtliche Entwicklungskonzept – eine 
Bla-Bla-Bla-Sammlung

	 Derzeit liegen über 600 Seiten von verschiedenen Dokumenten vor. Sie 
müssen demnächst auf der Gemeinde zur Einsicht aufliegen. Im Einzelnen geht 
es vor allem um:

Was vor liegt:

Grundlagenerhebung 08/15 – versäumte Chance

	 Im örtlichen Entwicklungs- 
konzept („Purkersdorf 2035“) finden 
sich nach der inhaltlosen Überschrift 

„Purkersdorf kommt an“ in 10 Über-
schriften unverbindliche Floskeln 
und Plattitüden,  wie Nr. 3: „Purkers- 
dorf ist Wienerwaldstadt, pflegt 
und schützt Natur- und Kulturland-
schaft“. Ja, eh.  Und so geht es weiter. 
Da ist kaum etwas Falsches, aber auch 
wenig wirklich Hilfreiches. Über blu-
mig Unverbindliches kann man auch 
trefflich diskutieren. 
	 Jedenfalls wird dieses 
Konzept bald Makulatur sein und in 
den nächsten Jahren sicher ernsthaft 
und VERBINDLICH neugemacht 

werden müssen, und zwar hinsichtlich 
des Klimawandels und der notwendi-
gen Anpassung dazu. Bekanntlich be-
ruht ja unsere Energieversorgung zum 
größten Teil auf Gas (Heizung) und Öl 
(Verkehr). Von dem müssen wir aber 
bekanntlich weg, Konzepte dazu wäre 
um das viele Geld gefragt gewesen.
	 Einige Projekte werden er-
wähnt, die ohnehin schon länger 
angedacht sind. Dazu kommen einige 
mehr oder weniger ausgereifte Ideen 
der Gemeindeführung, wie ein Ju-
gendzentrum bei der Kellerwiese.
       Für „Purkersdorf 2035“, wie es 
auch genannt wird, taugt das herzlich 
wenig. 

▶ ▶ ▶   	 Grundlagenerhebung
▶ ▶ ▶   	 Entwicklungskonzept
▶ ▶ ▶   	 „Verkehrskonzept“
▶ ▶ ▶   	 Bebauungs- und Flächenwidmungsplan

Wien Energie wird den Standort in der 
Wienzeile aufgeben. Ein neuer Hotspot der 

Betongoldschürfer, für die Erstellung der 
neuen Raumordnung kein Thema

In der Tullnerbachstraße ist die Absiedlung 
Sylab im Gespräch. Ein neuer Hotspot der 
Betongoldschürfer, für die Erstellung der 

neuen Raumordnung kein Thema.

	 Hier hätten die Planungsbüros die Grundlagen für grundlegende Änderungen legen können. Dazu hatten sie 
aber nicht den Auftrag der Gemeindeführung. Daher sind hunderte Seiten hauptsächlich 08/15, ohne daraus Folgerun-
gen für Maßnahmen abzuleiten.

	 Mir ist es in einer wichtigen Frage gelungen, eine groteske, aber folgenschwere Aussage in der Grund- 
lagenerhebung zu neutralisieren: Ursprünglich stand darin, dass die Bevölkerung in Purkersdorf in den kommenden 
Jahrzehnten abnehmen würde. Und wenn es keinen Bevölkerungszuzug geben sollte, bräuchte man an der Bebauung 
natürlich nicht viel zu ändern. – Wie brisant diese groteske Aussage ist, zeigte sich konkret:  Da wurde in der Bebau-
ungsstudie für Unterpurkersdorf z. B. gefolgert, dass wir keine günstigen Wohnungen brauchen würden und daher ein 
frei finanzierter Wohnbau als Anlageobjekt am besten sei.
	 Zumindest steht jetzt so ein Unsinn nicht mehr drinnen, aber auch nur wenig Konkretes zur Bevölker-
ungsentwicklung.  Man hätte sich von gut bezahlten Planern erwarten dürfen, dass sie eine ernsthafte Analyse 
zur Bevölkerungsentwicklung machen. Wenn wir so eine hätten, dann wäre die Entscheidung für einen zweiten  
Volksschul-Standort viel leichter.                                                                                                                                         J.B.

Bevölkerungsabnahme war prognostiziert – ich konnte Nonsens korrigieren
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Wenn auch kaum Neues kam: es gibt eine kleine Aufzählung von mehr oder weniger positiven Projektideen

Allgemeine Projektideen

	 Übrigens hat das Planungsbüro die 10 blumigen Maßnahmen des 
örtlichen Entwicklungskonzepts offenbar recycelt. Sie finden sich auch so in 
der Raumordnung für Klosterneuburg - wo das nämliche Büro kürzlich tätig 
war - fast gleich. Nur gibt es dort auch den Grundsatz „Transparenz“ – der wäre 
für Purkersdorf offenbar zu provokativ gewesen, denn die ganze Vorgangs- 
weise war ja genau das Gegenteil

Purkersdorf = Klosterneuburg minus Transparenz

©
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„Attraktivierung des hinteren 
Schlossparks durch Erweiterung 
der Nutzungsmöglichkeiten (Spiel- 
platz, Freizeit- und Erholungsnutz- 
ung– zusammen mit einem Durch-
gang zum Bahnhof (Verkehrskonzept)“

[F109c

„Aufwertung der Aufenthaltsflächen 
im öffentlichen Raum im Bereich des 
Unteren Hauptplatzes“

„Wienerstraße: Raumordnungsver-
tragliche Sicherstellung der Einglie-
derung von Kindergartengruppen 
und/oder Angeboten der Ganztags-

betreuung in den Erdgeschoßzonen 
neuer Wohnbauprojekte“.
In einigen Siedlungen wird an zen- 
tralerer Stelle die „Schaffung von 
Aufenthaltsbereichen“ (offenbar etwa 
Bänke) vorgeschlagen. Z.B. am Sag-
berg.

Die „Festlegung lokaler Siedlungs-
grenzen um den gesamten Siedlungs-
bereich“ ist gut, aber ändert nicht 
wirklich etwas.

„Prüfung zukünftiger Nutzung des 
Areals des ehemaligen ÖGB-Heims 
(Hueber-Haus) als Standort für Pflege- 
bzw. Betreuungseinrichtung für so-
zial benachteiligte, ältere oder kranke 
Menschen sowie Menschen mit be-
sonderen Bedürfnissen“
Prüfen ist immer gut: genau das 
hätte das Büro aber nicht vorschlagen, 
sondern selbst machen sollen.

„Prüfung langfristiger Nutzungs- 
möglichkeiten und allfälliger Neu- 

strukturierung des Sportplatzes  
Speichberg“
Auch das hätte das Büro nicht vor- 
schlagen, sondern selbst machen sollen.

Beim Bahnhof Purkersdorf Sana-
torium soll ein Spielplatz geschaffen 
werden.  Ist gut, das wurde ¬- ohne es 
anzugeben – mit einer zusätzlichen 
Baulandumwidmung im Christkindl-
wald verbunden, was weniger erfreu-
lich ist.  Artikel Umwidmungsplan 
Grünland Christkindlwald musste  
offenbar zum zweiten Mal zurückgezo-
gen werden [S. 18]

„Schaffung eines neuen Jugend- 
zentrums im Bereich westlich der 
Kellerwiese und Schaffung eines 
Skaterplatzes und eines Mountain-
bike-Pumptracks im Bereich westlich 
der Kellerwiese“. Dazu müsste aber 
Grünland umgewidmet werden. 

Zwei Projekte sind nicht 
unproblematisch:

Positiv sind sicher:

Viel Lärm um wenig: Bebauungs- und 
Flächenwidmungsplan – Der harte Kern ist klein 

▶ ▶ ▶   	 1.	 Dichteres Bauen zentral in Zukunft im Anlassfall leichter 
▶ ▶ ▶   	 2.	 Bauplatzmindestgröße erhöht und 2 statt 3 Wohnung pro Bauplatz in 
		  abgelegeneren Siedlungen
▶ ▶ ▶   	 3.	 Verminderung der Stellplatzverpflichtung
▶ ▶ ▶   	 4.	 Einzeländerungen

Es gibt 4 konkrete Änderungen
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	 In zentrumsnahen und zen-
tralen Arealen wird die Möglichkeit 
vorgesehen, bei künftigen Anträgen 

„behutsam“ dichtere und höhere Be-
bauungen leichter erreichen zu kön-
nen. Grundsätzlich ist das sicher auch 
nicht falsch, weil der Bodenverbrauch 
geringgehalten werden und eher dort 

gebaut werden soll, wo eine gute Ver-
sorgung gegeben ist. Aber es kommt 
da auf die konkreten Umstände an. 
	 – Und da haben das Pla-
nungsbüro - und die Stadtführung 
sich geschickt aus der Affäre gezogen: 
Konkret wird – bei derzeitigem Stand 

– nichts dichter gewidmet; aber in 

Zukunft wird das im Anlassfall leich-
ter werden.

	 Das gilt insbesondere für 
das Zentrum und für große Teile der 
Wintergasse, Linzerstraße und Wie-
nerstraße.

		  Dazu ist anzumerken, dass diese 2 Maßnahmen ohnehin schon seit 2019 in Kraft sind.

	 Grundsätzlich geht das auch in eine sinnvolle Richtung: Damit können in der Baunzen oder in der Mindersied-
lung Reihenhäuser nur mehr weniger dicht gebaut werden. Allerdings ist der Haken daran,

1.	 Dichteres Bauen zentral in Zukunft im Anlassfall leichter 

2.	 Bauplatzmindestgröße erhöht und 2 statt 3 Wohnung pro Bauplatz in abgelegeneren Siedlungen

▶ ▶ ▶   	 1.	 BEI TEILUNGEN gilt eine Mindestbauplatzgröße in der Regel von 750 m2 
		  (bisher 500 m2).  
▶ ▶ ▶   	 2.	 Und in einigen weniger gut angebundenen Stadtteilen dürfen auf einem Grundstück 	
		  nur mehr 2 statt 3 Wohnungen gebaut werden, und zwar in der Baunzen, in der  	
		  Post- und Mindersiedlung oder auf dem Sagberg. – Das gilt für etwa ein Fünftel  
		  der Haushalte. Es gilt nicht für die Hauptachsen (z. B. Tullnerbachstraße oder 
		  Wienerstraße).

Es gibt 2 konkrete Änderungen

Neue Zonenabgrenzungen sind nur teilweise nachvollziehbar, großteils unverbindlich und haben wenig Effekte

▶ ▶ ▶   	 dass die Abgrenzung nicht überall nachvollziehbar ist: warum soll etwa in der mittleren 		
	 Tullnerbachstraße nicht gelten, was in der Mindersiedlung gilt. Ist das Ziegelfeld zur 		
	 Gänze eine abgelegene Siedlung?
▶ ▶ ▶   	 Dass die Sonnenorientierung dabei nicht berücksichtigt wurde (Südhänge sollten besser 	
	 bewertet werden), 
▶ ▶ ▶   	 und warum soll die 750 m2-Regel auch zentral gelten?

	 Das Gemeindegebiet wird ins- 
gesamt in diverse Zonen geteilt: Ge- 
biete im Zentrum und an den Achsen, 
wo später noch „behutsam“ höher 
und dichter gewidmet werden kann 
(rötlich in den Karten); zentrumsfer- 

nere Zonen, wo pro Bauplatz statt 3 nur 
mehr 2 Wohnungen errichtet werden 
können (beige in den Karten ); sowie 
2 Zonentypen (ocker und lila in den 
Karten), wo auf die Bausubstanz mehr 
oder weniger geachtet werden sollte, 

wobei die „Ortsbildverträgliche Wei- 
terentwicklung der historischen Bebau-
ungsstrukturen“ aber bis auf weiteres 
unverbindlich, und daher letztlich be-
langlos ist. Gerade in der Wintergasse 
sind diese Zonen ohne Begründung 
komplex angeordnet. 
	 Eigentlich hätte man das 
Haus für Haus durchgehen müssen – 
machte man aber offenbar nicht. Auf 
meine Anfrage beim Planungsbüro, 
nach welchen Kriterien die Zonenab-
grenzung erfolgt, erhielt ich leider nur 
eine Larifari-Antwort.

(Unverbindliche) Zonenabgrenzungen nur teilweise nachvollziehbar
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3.	 Verminderung der Stellplatzverpflichtung

4.	 Geplante Einzeländerungen

	 Die Anzahl der bei Neu-
bauten mindestens zu errichtenden 
Stellplätze wird mit 1 Stellplatz pro 
Wohnung festgesetzt (bisher 1,5).  
	 Außerhalb des Zentrums ist 
zusätzlich pro angefangener 200 m2 

Wohnnutzfläche ein weiterer Stellplatz 
zu errichten.
	 Das geht in die richtige Rich-
tung, weil in Zukunft mit weniger  
Autos ausgekommen werden soll.

	 Ca. 30 konkrete Einzeländer- 
ungen für die Bebauung und Flächen-
widmung (sie wurden „normalsterbli-
chen“ Gemeinderäten zum allerletzten 
möglichen Zeitpunkt mitgeteilt, ohne 

irgendeine Möglichkeit für Änderun-
gen) jeweils nur mit einigen Worten 
Begründung, was allein schon eine 
Zumutung ist.  Sie liegen nun ab Mitte 
Dezember auch zur Stellungnahme 

auf. Darunter sind etliche unwichtige, 
einige positive und einige problema-
tische geplante Änderungen:

Allenthalben sind in Purkersdorf Parkgaragenplätz frei

Deutschwaldstraße:
Worum soll Wiese beim Forsthaus verbaut 

werden können?

Es geht um das kleine Eckgrundstück Sag-
bergstraße/Fr. Schlögl- Gasse; es ist bisher 

als „Park“ gewidmet. Warum sollte es 
Bauland werden? Wäre hier nicht Platz für 

einen kleinen Treffpunkt am Sagberg?

Warum sollte gerade auf der Kellerwiese 
noch ein Gebäude errichtet werden? Ist das 

sinnvoll beim Naturpark? Wird da nicht 
eine Grünschneise geschlossen? Ist das ein 

sinnvoller Ort für ein Jugendzentrum?

Sonst wird es nur wenige Änderungen in den Bauvorschriften geben, 
diese sollen „später“ bearbeitet werden, was wieder Geld kostet.

Problematische Änderungen

▶ ▶ ▶   	 Wiener Str. 47-49 „Festlegung Freifläche“, 
	  Artikel  Retten wir die bedrohte Grünfläche in der Wienerstraße! [S. 18]
▶ ▶ ▶   	 Christkindlwald 4+5 Änderung von Grünland in Wohnbauland (10.000 m²). 
	 In der Beschlussfassung im GR ist es enthalten. Da gleichzeitig “nächstes Verfahren“ dabeisteht, 	
	 ist unklar, ob das so in die Auflage kommt.  Artikel  Umwidmungsplan Grünland 
	 Christkindlwald musste offenbar zum zweiten Mal zurückgezogen werden [S. 18]
▶ ▶ ▶   	 Deutschwaldstraße 15 Verschiebung der vorderen Baufluchtlinie
	 Hier steht weiter hinten das Forsthaus der Gemeinde Wien. Die jetzige Wiese soll dann bebaut 	
	 werden können. Warum sollte das sinnvoll sein? Wer braucht das  wozu?
▶ ▶ ▶   	 Sagbergstraße 16/Fr. Schlögl-Gasse 1 Änderung von Grünland Park in Bauland Wohngebiet

▶ ▶ ▶   	 Kellerwiese/Tullnerbachstraße 
Widmungsänderung von Grünland Park auf Bauland Sondergebiet zur Errichtung eines Jugendzentrums
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Positive Änderungen

Nicht definitiv klar ist die Wirkung folgender geplanter Änderung:

▶ ▶ ▶   	 Schwarzhubergasse 4  Hier werden unter „Vereinfachung der 
	 Bebauungsbestimmungen“ Veränderungen vorgenommen 
	 – die Dichte wird teilweise reduziert, und Baufluchtlinien 
	 verschoben.  Allerdings wird gleichzeitig angemerkt 
	 „Baubewilligung bereits erteilt“, d. h am derzeit eingereichten 
	 höchst umstrittenen Bauprojekt ändert das aus heutiger Sicht leider nichts.
▶ ▶ ▶   	 Sagbergstraße 33-47a   Anpassung der Straßenfluchtlinie        
	 Die Straßenfluchtlinie soll zurückversetzt werden, da die öffentliche Beleuchtung sonst auf Pri-	
	 vatgrund steht und die Leitung verlegt ist. Die Einfriedungen stehen auch schon zurückversetzt.
▶ ▶ ▶   	 Herrengasse und H. Stremayrgasse   Anpassung der Straßenfluchtlinie        
	 Vorkehrung dafür, dass in Zukunft die Herrengasse breiter werden kann
▶ ▶ ▶   	 Sagbergstraße - Ferdinand Kürnbergergasse   
	 Festlegung einer Verkehrsfläche  am Fuße des Sagbergs        
	 Für (Wieder)Errichtung einer Brücke mit Verbindung zu 
	 einem öffentlichen Weg; Reaktivierung des Durchgangs zur 
	 Kürnbergergasse

▶ ▶ ▶   	 W. Prager-Gasse 21 („Predigerhaus“)  Änderung der Widmung Bauland Sondergebiet
	 -Seminarbetrieb in Bauland-Wohngebiet (3.380 m²) „mit Schutzzone und Freifläche“
	 Eine Widmungsänderung von BS Seminarbetrieb in Bauland Wohngebiet sei notwendig, weil für 		
	 die jetzige Widmung niemand gefunden wird und der Bau verfällt. Von Seiten der Gemeindeführ- 
	 ung wird betont, dass durch die Umwidmung der Schutz verstärkt würde. Jedenfalls ist das Gebäude 	
	 denkmalgeschützt und die Möglichkeiten für Änderungen sind beschränkt
	 Insgesamt muss man sagen, dass für diese Änderungen keine (teure) Gesamtänderung 
	 notwendig gewesen wäre.

	 So sah es noch bis vor kurzem 
in der Wintergasse 39 aus. Das kleine 
Haus links bleibt bestehen. Die Vil-
la wurde geschliffen: Hier, neben der 
Russischen Botschaft, sind 48 neue 
Wohnungen geplant. Hier hätte die 

neue Raumordnung regelnd eingreif-
en können.
	 Der neue Bebauungsplan 
beschäftigt sich aber leider nicht 
damit, wie hier umwelt- und verkehrs-
gerecht gebaut werden könnte. Der 

Eigentümer ist die Firma DEBA, die 
im Einflussbereich des ÖVP National- 
ratsabgeordneten Andreas Otten-
schläger steht, der in der türkisen 
Landschaft eine wichtige Rolle spielt.

Versäumte Chancen – ein Beispiel Wintergasse 39

Vorher Jetzt
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Fazit: RATLOSHAUS

	 In Kürze: Das neue Verkehrs- 
konzept ist im Wesentlichen nicht 
mehr als eine Ideensammlung ohne 
Begründungen, konkrete Ausform- 
ungen oder komplexe Folgenab-
schätzungen. Es sollte sinnvoller-
weise „Ideensammlung zum Verkehr“ 
heißen.  Die Sperre des „Rattenlochs“ 

für PKWs ist ja durchaus sinnvoll, aber 
da wäre bei 25000 € schon ein Hinweis 
auf Folgen davon bzw. ein Konzept 
dafür zu erwarten gewesen.
	 Es sind durchaus auch gute, 
wenn auch fast keine neuen Ideen, wie 
Verkehrsberuhigungen in der Winter- 
und Herrengasse, enthalten.

	 Wichtige Punkte  wie die 
Verkehrs- und Park&Ride-Fragen in 
Unterpurkersdorf, die Parkraumbe-
wirtschaftung oder die notwendigen 
konkreten Bus-Bahnanbindungen 
wurden, offenbar auf Anweisung der 
Gemeindeführung, ausgeklammert.

	 Viele wesentliche Angele-
genheiten wurden einfach in über 2 
Jahren unzureichend bearbeitet und 
einfach auf weitere Änderungen der 
Raumordnung verschoben. Aber das 
Büro war nicht gefragt, was in Zukunft 
in Auftrag gegeben werden könnte, 
sondern das Büro hätte liefern sollen.

Offensichtlich fanden da 2 Partner 
zusammen: eine Gemeindeführung, 
die nicht viel ändern wollte, mit 
einem Büro, das nur das Nötigste 
machen wollte. 
	 So wurden offenbar vielfach 
Textbausteine von anderen Projek-
ten einer überforderten Gemeinde- 

führung als glitzernde Edelsteine ver-
kauft. Das Betongold kann bald wieder 
voll glänzen.
	 Durch ein skurriles Geheim-
haltungsgetue wurden Experten und 
Bevölkerung von den wesentlichen 
Entscheidungen ferngehalten.

	 Ich brachte in Sitzungen und 
beim Bürgermeister SEIT EINEM 
HALBEN JAHR mehrmals vor, dass 
er als Vertreter der Gemeinde nach 
außen beim Land vorstellig werden 
solle, weil Anträge in Verkehrssa-
chen zum Teil seit über anderthalb 
Jahren unbearbeitet blieben. Der 
Bürgermeister lehnte einen ge-
meinsamen Brief ab. Da trotz vager 
Versprechen der Gemeindeführung 
offenbar nichts geschah, schrieb ich 
nun am 8.11. selbst an den Landes-
baudirektor und die BH bezüglich 
notwendiger Beschleunigung der Be-
gutachtungen im Verkehrsbereich:

	 Derzeit sind an die anderthalb 
Dutzend Anträge der Stadtgemeinde 
Purkersdorf in Verkehrssachen an 
die zuständige BH gestellt, bei denen 
unklar war, ob sie in absehbarer Zeit 
abgearbeitet werden (können), da 
dem Gutachter im Zuge einer Reform 
weniger Mittel zur Verfügung gestellt 
worden sind. Einige Anträge sind schon 
vor über einem Jahr gestellt worden.
	 NUR EINEN TAG SPÄTER, 
am 9.11.21 kam vom Bezirkshaupt-
mann und vom Landesbaudirektor 
eine positive Antwort dazu. Am fol-
genden Tag wurde der 22.11. festge-
setzt, bei dem der Gutachter Purkers-

dorf besuchen sollte. – An diesem Tag 
ist nun ein großer Teil der ausstehen-
den Anträge von einem Team der BH 
bearbeitet worden, und endgültige 
Bearbeitungen dazu bzw. Verordnun-
gen dazu sind nun absehbar.             J.B.

	 Bemerkenswert ist übrigens 
im Antwortschreiben der Hinweis des 
Landesbaudirektors, dass die Gutach-
ter durch das „hohe Auftragsvolumen“ 
der Bauwirtschaft ausgelastet sind.  
	 Ok, aber warum soll die Bau-
wirtschaft Vorrang vor öffentlichen  
Interessen bezüglich zukunftsweisen- 
der Verkehrslösungen haben?

Wichtige Fragen beim Verkehrskonzept ausgeklammert

Planungsbüro und Gemeindeführung als geniale 
Partner – Betongold als lachender Dritter

Nach Brief an Landesbaudirektor und BH 
bearbeitete BH-Sachverständiger offene Anträge

	 Ratlosigkeit, Torschlusspanik 
nach langem Nichtstun und Über-
forderung  bisher nicht gekanntes 
Niveau an undemokratischem Vorge-
hen und Intransparenz   gutes Bio-
top für kapitalstarke Baufirmen.

▶ ▶ ▶   	 BLA-BLA-BLA löst keine Probleme: 
	 Nicht beim Klima und nicht in Purkersdorf
▶ ▶ ▶   	 Expertenberatung, BürgerInnenbeteiligung und  
	 Transparenz sehen anders aus
▶ ▶ ▶   	 Antworten auf brennende Fragen (Klima- und 
	 Ortsbildschutz) bleiben offen
▶ ▶ ▶   	 Mit Vorgangsweise und Ergebnis hat die Gemeinde- 
	 führung versagt und Geld (und Zeit) vergeudet.
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Die Chronik des Versagens in 15 Schritten             J. Baum

2019
Rückblick: Beschlüsse entsorgt und Versprechen gebrochen 

1.	 SPÖVP lehnten den Baustopp lange ab

2.	 Dann verzögerten SPÖVP den Baustopp, und  Baulöwen schafften 	
	 rechtzeitig Einreichungen

4.	 Beschlüsse werden schon bei Anbotseinholung für Überarbeitung 	
	 der Bebauung vergessen

3.	 800 PurkersdorferInnen erzwingen Baustopp und Überarbeitung 
	 der Bebauung im Sinne von Klima- und Ortsbildschutz

	 Dies ist in mehreren Zeitungsartikeln aus dem ersten Halbjahr 2019  
dokumentiert, z.B NÖN 16.1.2019

	 Als der Druck aus der Bevölkerung immer größer wurde, taktierten sie, 
und ließen Zeit vergehen. Die Folge war, dass vor dem Beschluss für einen Baus-
topp erstaunlich viele Bauten noch auf Schiene gesetzt wurden…

Näher siehe: https://www.noen.at/purkersdorf/baupolitik-in-purkersdorf-baustopp-keine-notwendigkeit-purkersdorf-stefan-steinbichler-baustopp-132250341

In der Wienerstraße schaffte es ein früherer SP-Gemeinderat rechtzeitig vor dem  
Baustopp seinen neuen Firmensitz einzureichen – und während des „Baustopps“ 

bauen zu können. Im Amtsblatt war  dazu eine ganz Seite voll Lob zu lesen:
 „Der neue Standort wird als architektonisches Highlight an den Toren 

Purkersdorfs die Blicke auf sich ziehen“

Hier entsteht das Rechberger Headquarter: 
Ist es notwendig um im fast unüberschau-
baren Firmengeflecht des Baulöwen den 
Überblick zu gewinnen?

Wird eine solche Tafel noch 
aufgestellt werden?

	 Bei der GR-Sitzung im Juni 
2019 veranlassen (über) 800 Unter-
schriften für einen Bürgerinitiativan-
trag SPÖVP zum Baustopp, der von der 
damaligen Liste Baum- sozialökolo- 
gischen Plattform initiiert wurde. Es 

wurde auch unter großer Anteilnahme 
der Bevölkerung bei dieser Sitzung ein-
stimmig beschlossen, dass die Überar-
beitung des Flächenwidmungs- und 
Bebauungsplanes (eine neue Raum- 
ordnung) unter den Gesichts- 

punkten von Klimaschutz, Ortsbild-
schutz und Sozialem Wohnbau erfol-
gen soll. Unter der Hand wurde zuge-
geben, dass dieser Beschluss deswegen 
gefasst wurde, um das Thema für die 
Wahl 2020 zu entschärfen.

	 Dass diese Beschlüsse nicht 
wirklich ernst gemeint waren, zeigt 
sich schon bald darauf, als bei der 
Anbotseinholung die Gesichtspunkte 
von Klimaschutz, Ortsbildschutz und 
Sozialem Wohnbau NICHT angeführt 

wurden, und die Anbote diese Ziele 
real auch nicht umfassten. Die Auswahl 
bei der Anbotseinholung war auch 
nicht gerade transparent und nach- 
vollziehbar.

2020
5.	 Merkwürdiges Vorgehen bei der Vergabe der 	neuen Raumordnung 
	 Mit dem (vorgeschobenen) 
Argument des Sparens blieb man bei 
der Vergabe der neuen Raumord-
nung zunächst ganz knapp unter der  

100.000€-Grenze, ersparte sich so 
eine qualitätsvolle Vergabe, und nahm 
ein wenig ambitioniertes Anbot ohne 
echte BürgerInnen-Beteiligung an. 

-  Sollte der „Pöbel“ herausgehalten 
werden?
	 Doch stellte sich heraus, dass 
damit nicht einmal die gesetzlichen 
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6.	 Entsorgung der Grundsatzpapiere

7.	 Beschäftigungstherapie „Planungskommission“

8.	 Reale Entscheidungen durch bislang geheime „Steuerungsgruppe“

9.	 Entsorgung der ExpertInnen mit unerwünschten Meinungen

10.	 Postkarten-Aktion als erste Alibi-Bürgerbeteiligung

Vorschriften erfüllt wurden. Daher 
wurde noch ein Verkehrskonzept (mit 
der blumigen Begründung, dass uns 
der Verkehr besonders am Herzen 
liege) und später konkrete einzelne 
Bearbeitungen des Flächenwidmungs- 

und Bebauungsplanes beauftragt, mit 
einer ähnlich merkwürdigen Vorge-
hensweise OHNE entsprechende 
Bürger-Vorgaben. 
	 Die Bürgervorgaben Klima-
schutz, Ortsbildschutz und sozialer 

Wohnbau wurden jedenfalls nicht 
in den Beauftragungsvertrag aufge-
nommen. Damit wurde der eigene 
Beschluss und die Verpflichtung 
gegenüber den BürgerInnen schon  
gebrochen.

	 Im Beschluss des GRs vom 
Juni 19 hatte es geheißen, dass alle 
Parteien Grundsatzpapiere zur Raum- 
ordnung in Purkersdorf verfassen 
sollten. Die damalige ‚Liste Baum- so-

zialökologische Plattform‘ erstellte ein 
umfangreiches Papier. Andere waren 
dürftiger. Entgegen Ankündigungen 
ist nie bekanntgeworden, dass diese 
Papiere der Parteien irgendwo dis-

kutiert wurden. Es hieß, das beauf-
tragte Büro habe diese Papiere „zur 
Kenntnis genommen“: Eine elegante 
Entsorgung von viel Arbeit und gutem 
Willen…

	 Immer wieder wird betont, 
wie demokratisch SPÖVP seien, weil 
sie eine „Planungskommission“ mit 
je zwei VertreterInnen aus jeder Frak-

tion eingesetzt hätten. Faktum ist, 
dass in dieser Kommission zwar dis-
kutiert werden durfte, aber tatsächlich 
das Wesentliche an dieser Kommis-

sion vorbeigeführt wurde.  Das letzte 
Zusammentreffen war übrigens im 
Mai 21!

	 Alle wirklichen Entschei-
dungen wurden in der „Steuerungs-
gruppe“ der Gemeindeführung ge- 

troffen, wobei die Existenz der 
„Steuerungsgruppe“ erst in den letzten 
Monaten überhaupt bekannt wurde, 

nachdem einige Mails unbeabsichtigt 
an Leute gelangten, die diese nicht 
hätten erhalten sollen. 

	 Im Beschluss des Gemeinde- 
rats vom Juni 2019 hieß es auch, dass 
zusätzlich zur Planungskommission 
ExpertInnen zur Beratung einbezo-
gen werden. Diese wurden allerdings 
schon bald nicht mehr eingeladen. 

Offenbar weil sie nicht durchgehend 
die Meinung  von SPÖVP bestätigt 
hatten. Ja, wozu auch Universitätspro-
fessoren, wie Herrn Professor Treber-
spurg, oder international anerkannte 
Experten, wie Herrn Professor Rein-

berg, zuhören, wenn die „Steuerungs-
gruppe“ weiß, wo es lang geht.
	 Es ist bedauerlich, dass auf 
das Wissen von engagierten ExpertIn-
nen bewusst verzichtet wurde.

	 Im Sommer 2020 wurden 
über das Amtsblatt Postkarten ver-
sandt, auf denen BürgerInnen ihre 
Wünsche äußern konnten. 
	 Am Rücklauf bei dieser Ak-
tion beteiligten sich 0,3 % (in Worten: 

ein halbes Prozent) der BürgerInnen.
	 Übrigens:  Im Vergleich dazu 
haben einmal 1100 und noch einmal 
900 BürgerInnen Unterschriften 
zum Projekt ‚Unter Purkersdorf ‘ an 
die Gemeinde gerichtet, oder 425 

BürgerInnen mit Unterschriften 
für einen Umbau der Wienerstraße 
an die Gemeinde appelliert. Also 
an einem grundsätzlichen Desinter- 
esse der BürgerInnen kann es nicht  
liegen.

2021
11.	  „Bürgerforen“ als zweite Alibi-Bürgerbeteiligung
	 Nur das (unverbindliche) 
örtliche Entwicklungskonzept („Purk- 
ersdorf 2035“) wurde der Bevölker-
ung in „Bürgerforen“ am 22.10. und 
am 5.11.21 gezeigt. Man konnte dort 
auch mit den Planern reden; die aus-
gestellten Tafeln waren aber nicht sehr 
aussagekräftig.  Allerdings sind die zu 
diesem Zeitpunkt schon fertigen und 
an das Land geschickten neuen Be-

bauungs- und Flächenwidmungspläne 
nicht einmal erwähnt, und schon gar 
nicht offengelegt worden.
	 Die Einladung erfolgte übri-
gens über eine kleine Karte an die 
Haushalte.
	 Insgesamt dürften diese zwei 

„Foren“  von rund 100 Leuten besucht 
worden sein.  Positiv beeindruckt 
dürften nur wenige gewesen sein. Auf 

Nachfrage wurden ganze zwei Anre-
gungen dabei aufgenommen.
	 Übrigens kam um den 11.11. 
zu FASCHINGSBEGINN, also 
NACH dem zweiten Event, das Amts-
blatt mit einigen Infos zur Präsen-
tation des Entwurfs zum örtlichen  
Entwicklungskonzepts am 22.10. 
und 5.11. („Ihre Meinung ist ge-
fragt“)  in die Postkästen. 
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12.	 Keine Ausreden für bürgerInnenunfreundliche Intransparenz 

13.	 Absegnung bei Koalitionstagung 

14.	 An den Bauausschuss wurde nur mehr „berichtet“

15.	 Auch an den Gemeinderat am 30.11. wird nur mehr „berichtet“

	 Corona kann für diese Vor-
gangsweise nicht als Ausrede herhalten. 
Im Amtsblatt und auf der Gemein-
dehomepage wird allem Möglichen 
weniger Wichtigem mehr Raum ge-
geben. Alles hätte seit einem Jahr dort 
ausführlich und laufend Platz finden 
können.

	 In geheimnistuerischer Art 
wurden dagegen die Mitglieder der 

„Planungskommission“ extra dazu an-
gehalten, ja keine Infos an die Bürger-
Innen weiterzugeben…
	 … Auch als Mitglied der Alibi- 

„Planungskommission“  musste ich un-
terschreiben, dass ich nichts ausplau-

dere. Was davon sollten BürgerInnen 
nicht wissen?  Es ist umso skurriler, 
als inzwischen Wichtiges in der Re-
gel in nichtgewählte Parallel-Gremien 
des engeren SPÖVP-Zirkels verlagert 
wurde, und die Kommission eher  
Beschäftigungstherapie war.

	 Einige Tage vor dem 16. 11.21 
segnete ein kleinster Koalitionskreis 
um die Gemeindeführung alle wichti-
gen zu beschließenden Unterlagen ab, 
ohne dass die „Planungskommission“ 

oder der Gemeinderat all diese Unter-
lagen kannte.
	 In der Beschlussfassung 
wurden die umfangreichen Vorlagen 
jedenfalls vorbei an allen gewählten 

Gremien und ohne das Licht der 
Öffentlichkeit erstellt, die dann nur 
mehr „berichtet“ wurden.

	 Die Beschlüsse des Koali-
tionsgremiums wurden konsequenter-
weise im zuständigen und gewählten 
Bauausschuss am 16.11. 21 nur mehr 

„berichtet“. Die „Planungskommission“ 
war nun pro forma dabei. Es wurde 
dort vieles durchbesprochen. Aber 
kein einziger Punkt durfte durch 
das demokratische Gremium abge-

ändert werden.
	 Bei dieser Sitzung wurden die 
konkret geplanten Änderungen des 
Flächenwidmungs- und Bebauung-
splanes nur mit Plänen, aber ohne Text 
bzw. stichwortartig vorgelegt, ohne 
Begründungen und Erklärungen. 
Das gab es noch nie.  Man musste 
diese den Planern und der Gemein-

deführung in jedem Punkt quasi aus 
der Nase ziehen.
	 Gleichzeit wurden alle Unter-
lagen bis auf weiteres quasi als nicht 
für die Öffentlichkeit bestimmt 
bzw. als geheim erklärt. Frühestens 
beim nächsten GR solle das öffentlich 
werden. 

	 Im Gemeinderat, am 30.11., 
wurde auch nur mehr „berichtet“. Bei 
einem Bericht sind Abänderungs- oder 
Ergänzungsanträge nicht möglich.  
Jetzt wurde die gesamte Raumord-
nung im Eiltempo durchgeboxt.

	 Für das Publikum wäre 
diese Sitzung wegen Corona nicht 
zugänglich gewesen, schließlich fand 
sie überhaupt nur mehr im „Um-
laufverfahren“ statt, wo erst recht keine 
Abänderung- oder Ergänzungsan- 

träge gemacht werden durfte.  Ist das 
Demokratie? Ganz ungelegen kommt 
diese Corona-Vorgangsweise offenbar 
nicht. Ich habe nicht für die „Kennt-
nisnahme“ dieses „Berichts“ gestimmt.  

	 Wenn es der Gemeinde- 
führung ernsthaft um eine Diskus-
sion von über 600 Seiten und über 20 
Karten (die nicht alle leicht zu lesen 

sind) vor dem Gemeinderat gegangen 
wäre, dann hätten die Gemeinderäte 
mehr als einige Tage Zeit haben müs-
sen, sich damit zu befassen. Dann 

hätte der Tagesordnungspunkt Raum-
planung auf eine eigene außerorden-
tliche Gemeinderatssitzung verlegt 
werden müssen.                                   

Die Überarbeitung der Raumordnung hat ca. 150 000 € gekostet.

▶ ▶ ▶   	 Für das Büro dürfte es sich ausgezahlt haben, weil in der Substanz nicht viel geleistet wurde.
▶ ▶ ▶   	 Für die Gemeindeführung hat es sich auch ausgezahlt, weil sie sich durch diese Vorgangs- 	
	 weise mit dem taktischen Nachgeben vor der Wahl über die letzte Wahl retten konnte, 		
	 während bald alles wieder wie gehabt  weitergehen wird.
▶ ▶ ▶   	 Für die Bevölkerung hat es kaum etwas gebracht, weil der Großteil der Probleme mit der 		
	 Bebauung bleiben.

&	 Hat sich die Überarbeitung der Raumordnung 	
	 ausgezahlt?

Verantwortliches Entscheiden hätte Zeit gebraucht
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	 Am 30.11. wurde Grundla-
generhebung, Entwicklungskonzept, 

„Verkehrskonzept“, und Bebauungs- 
und Flächenwidmungsplanung zum 
ersten Mal im Gemeinderat abgeseg-
net. Nach dem Gesetz müssen nun 
Raumordnungsänderungen über 
sechs Wochen im Gemeindeamt 
zur allgemeinen Einsicht aufliegen, 
wahrscheinlich ab Mitte Dezember. 
Die Auflage während der Weihnachts-
ferien wird auch nicht gerade dazu 
angetan sein, dass übermäßig viele 
Personen Einsicht in die hunderten 
Seiten von Texten nehmen werden. 
Nach dem Raumordnungsgesetz kann 
jedeR zu den Änderungen Eingaben 
machen. Leider nicht zu den Sachen, 
die NICHT gemacht wurden, oder ge-

macht hätten werden sollen. Die Ein- 
gaben müssen dann im Gemeinderat 

„erwogen“ werden.
	 Voraussichtlich im März wird 
es dann diese Gemeinderatssitzung 
geben. Die Erwägungen der Bürger-
Inneneingaben sind in der Vergan-
genheit meist „ruck-zuck“ gegangen. 
Die grundsätzliche Möglichkeit der 
Änderung ist aber gegeben. In der 
Praxis werden Änderungen in der 
Regel aber nur dann wirklich durch-
geführt, wenn sie viele BürgerInnen 
unterstützen.
	 In der Regel wird mit dem 
Hinweis, dass Experten das dann nicht 
mehr prüfen können, wahrscheinlich 
nur mehr wenig verändert. - Des- 
wegen wäre eine fundierte und 

demokratischere Beschlussfassung 
jetzt wichtig gewesen, da hätte man 
die Auflage-Dokumente noch verän-
dern können. 
	 Nach der Gemeinderatssitz- 
ung im März  müssen die Beschlüsse 
dem Land zur Prüfung vorgelegt 
werden. Das dauert in der Regel einige  
Monate. Damit würde es dann ab 
Juni 22 nach Auslaufen des Baustopps  
wieder die alten mit einigen neuen  
Regeln geben.
	 Übrigens ist am Argument, 
dass das alles nun schnell durchgezo-
gen werden muss, weil sonst der Zu-
stand vor dem Baustopp wieder in 
Kraft tritt, nicht sehr viel dran. Denn 
es wird in Wirklichkeit ja nicht allzu 
viel verändert.

Weiterer Zeitplan Raumordnung- 
Wie kann die Bevölkerung noch mitreden?

	 Demnächst wird die Gemeinde genauer die Möglichkeiten bezüglich Eingaben im 
Rahmen der Auflage der Raumordnung ab Mitte Dezember bekanntgeben. Es ist davon 
auszugehen, dass auch über Mail Eingaben an die Gemeinde geschrieben werden können: an 
gemeinde@purkersdorf.at ,
und noch besser ab sofort unter „Raumordnung Purkersdorf “ beim Land NÖ an 
post.ru1@noel.gv.at und/oder post.bd1@noel.gv.at. Dort ist jedenfalls eine Bearbeitung 
von Fachleuten sichergestellt.
	 Laut öffentlichem Gemeinderatsprotokoll (Seite 34) sind umfangreiche Unterlagen 
zur Raumordnung in Purkersdorf jedenfalls zu finden unter: 
https://kccloud.knollmedia.at/index.php/s/2eDEogAoty6L3xX

Eingaben wann, wo, wie

	 Ich habe das für eine gewis-
senhafte Vorbereitung gefordert, bin 
aber abgeblitzt. Jetzt soll es Zack-zack-
zack mit dem neuen Bebauungs- und 

Flächenwidmungsplan gehen. Ob 
alles auch für alle Gemeinderäte ver-
ständlich ist und gelesen wurde, sei 
dahingestellt. Zum Teil geht es da um 

einzelne Striche in Karten, um die 
dann aber in Einzelfällen jahrelang 
prozessiert wird, weil viel Geld  
dranhängt.

	 Nach vielen Jahren gibt es 
nun in der Wiener Straße wieder ein-
en neuen kleinen Nahversorger. Er ist 
in der Turmöl-Tankstelle, ist aber von 
dieser unabhängig.
                             Wir wünschen Erfolg!

Öffnungszeiten: 
Mo-Sa ab 7 h,  
So ab 8 h, jeweils bis spät in die Nacht.  
Besonders interessant: auch am Sonn-
tag gibt es frisches Gebäck. Das Brot  
kommt von einem Bäcker aus Tulln.

Erfreulich: Neuer kleiner Nahversorger in der Wienerstraße

Falls jemand dazu Fragen hat, bin ich zur Auskunft bereit.              JB



15

Greta: NO MORE BLA-BLA-BLA!!!
Greta Thunberg hat die Haltung vieler Regierungen bei der Klimakonferenz 
in Glasgow mit den Worten „Bla, bla, bla“  zusammengefasst. 

Was wir jetzt beim Klimaschutz brauchen ist ein Ja, Ja, Ja: 
Ja zu Öffis, Ja zu Erneuerbarer Energie, Ja zu Bäumen usw.

Greta Thunberg, Greenpeace &Co: UN-Klimakonferenz als Blablabla-Gipfel 

Wenn jemand eine Reise tut, aber nichts zu erzählen hat
	 Üblicherweise hat jemand, 
der ein Reise tut einiges zu erzählen. 
Der Bürgermeister berichtete, dass er 
und sein VP-Vize nach Wels gereist 
seien. Dort haben sie eine Urkunde 
abgeholt. Eine Urkunde zum 30-jähri-
gen Jahrestag der Unterzeichnung des 

Klimabündnisses durch Purkersdorf. 
	 Da ich 1991 den Beitritt zum 
Klimabündnis, zum „Bündnis mit 
den Amazonasvölkern“ initiiert habe, 
interessierte mich das, und ich fragte 
nach, was sie sonst außer der Urkunde 
von diesem Trip mitgenommen ha-

ben. Und ob Sie nun irgendwie nach 
vielen Jahren diesbezüglich Ideen oder 
Initiativen hätten. Nein, war die Ant-
wort, sie hätten sich aber Vorträge an-
gehört. Na, dann hoffen wir, dass diese 
Bildungsreise zumindest mittelfristig 
wirkt.

	 Die Klimakonferenz sah 
(wieder) unverbindliche Erklärungen 

- und einen ambitionslosen Auftritt 
eines österreichischen Kanzlers.
	 Gewerkschaften fordern von 
den Regierungen Klimagerechtigkeit 
und „Just Transition“: Der Übergangs- 
prozess zur grünen Wirtschaft und 

„Green Jobs“ soll sozial verträglich ge-
staltet und ökologische und soziale 
Herausforderungen zusammen be-
dacht werden. Dazu gilt es, die Mittel 
zur Unterstützung der Entwicklungs- 
länder deutlich zu erhöhen und ein 
klares Bekenntnis zum Ende der  
fossilen Energien zu verankern. 

	 Lisa Plattner vom WWF: 
„Zwischen den finanziellen Mitteln, 
die nötig wären, um die ärmsten und 
am stärksten von der Erderhitzung 
betroffenen Länder zu schützen, und 
dem, was gezahlt wird, liegen Welten. 
Das Versprechen der Industriestaa- 
ten (die für die Klimakrise hauptver-

antwortlich sind), bis 2020 jährlich 
100 Milliarden Euro für die Klima- 
finanzierung bereitzustellen, wurde 
auch in Glasgow nicht eingehalten.“ 

„Der große Elefant im Raum ist je-
doch die Frage, wie internationale 
Finanzmittel mobilisiert werden 
können, um Verlusten und Schäden 
nach Klimakatastrophen zu begeg-
nen“.
	

	 Weil Ärmere nicht auf eine 
Verbesserung ihres Lebens verzichten, 
und die Misere durch die Reicheren 
herbeigeführt wurde, wird es erst echte 
Fortschritte geben, wenn wir beim 
Klima über den Ausgleich der Un-

gleichheit weltweit und auch bei uns 
sprechen: über Armut, Gesundheit, 
soziale Ausgrenzung, Geschlecht und 
Arbeit. Über leistbares Wohnen, mehr 
Platz für alle im öffentlichen Raum, 
über mehr öffentliche Verkehrsmittel, 
über sichere Geh- und Radwege, über 
eine leistbare und biologische Lebens-
mittelversorgung usw..“ 

Mehr Geld für Klimagerechtigkeit 
notwendig

„Ändert sich nichts, ändert sich alles" 

Nur massive Proteste werden die Re-
gierung zu raschem Handeln bringen! 

Schließe dich uns an und fordere 
eine Klimapolitik, die eine 

Katastrophe verhindert und 
Menschenleben rettet!

Katharina 
Rogenhofer 
und Florian 
Schlederer 
erklären
 "warum wir 
jetzt für unseren 
Planeten kämpfen“

	 Der Klimawandel lässt Wald-
brände weltweit eskalieren: Von Si-
birien bis Kalifornien.
Beunruhigende Zeichen des Klimawa-
ndels nun auch bei uns: Mit über 100 
ha war es räumlich der bisher größte 

Waldbrand in Österreich, offenbar be-
dingt durch Trockenheit, ausgerechnet 
Ende Oktober. 9000 Menschen trugen 
zur Brandbekämpfung bei!!
Etwas beruhigend ist die Auskunft, 
die ein Feuerwehr-Zuständiger auf 

meine Frage beim Klimatag gab: Der-
zeit erarbeitet die Feuerwehr in NÖ 
neue Pläne zwecks Bekämpfung von 
Wald-Großbränden. 
	 -Für uns im Wienerwald nicht 
unwichtig.                                             JB

Waldbrand am Schneeberg - und was wäre bei uns?
Der Klimawandel lässt Waldbrände weltweit eskalieren: Von Sibirien bis Kalifornien.
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        In der letzten Zeitung haben wir hier die Initiative FÜR eine/n  
KASSEN-KINDERÄRZTIN(-Arzt) im Raum Purkersdorf gestartet. 
Wie so oft, hieß es von offizieller Stelle, das bringe nichts. Ich stellte am 
21.9.21 den Antrag im Gemeinderat auf konkrete Maßnahmen zur 
baldigen Wiederbesetzung einer Kassen-Kinderärztin(-Arzt)-Stelle  
in Purkersdorf. Der Bürgermeister wies lange darauf hin, was sein 
Vorgänger vor über 3 Jahren gemacht habe, und dass man halt leider 
nix machen könne.
	 Frau Dr. Frotz setzte sich allerdings dafür ein, dass der Sozialausschuss 
dieses Anliegen näher beraten soll, und brachte dann dazu nähere Vorschläge ein.  
Frau Mag.a Heidi Eisingerich-Dillenz (Landeskoordinatorin KiB chidren care) 
unterstützte die Aktion gleichzeitig maßgeblich. Inzwischen hat St. Pölten seit 
einigen Wochen wieder eine Kassen-Kinderärztin.

Weihnachtsfreude: 
Gemeinderat unterstützt nun 
Aktion für Kassen-Kinderärztin

▶ ▶ ▶	 Die Unterschriften der Bevölkerung sollen an Kassen, Ärztekammer, Landeshauptfrau, zuständige 	
	 Landesrätin und an  den Gesundheitsminister herangetragen werden - durch Gemeinde und 
	 Initiative zusammen 
▶ ▶ ▶	 Der Regionalverband „Wir 5 im Wienerwald“ soll im Hinblick auf ein größeres Einzugsgebiet  
	 einbezogen werden
▶ ▶ ▶	 Die Gemeinde-Homepage Purkersdorf soll auf die weiter laufende Unterschriftenaktion hinweisen
▶ ▶ ▶	 Die finanzielle Unterstützung für eine Praxisgründung in Purkersdorf wird demnächst besprochen

Gerade passend zum Fest für eine neugeborenes Kind gibt es 
einen schönen Erfolg:

Am 30.11.21 wurde dann im Gemeinderat erfreulicherweise u. a. beschlossen:

	 Die Unterschriftenaktion für eine/n Kassen-Kinderärztin ist erfolgreich angelaufen.  
Bis jetzt wurden ca. 700 Unterschriften geleistet. Neuerdings  unterstützt auch der Gemeinderat 
erfreulicherweise diese Unterschriftenaktion. Die Aktion geht 
weiter, um höherenorts nachdrücklich auf die deutliche 
Meinungsäußerung der Bevölkerung verweisen zu können. 
Unterschreiben auf: https://purkersdorf.aktivist.in/
Herabladbare Unterschriftenlisten, Hintergrund und nähere 
Begründung auf der Homepage der Neuen LISTE BAUM: 
https://baummitlinks.at/2021/07/14/unterschriftenaktion-fuer-
eine-n-kassen-kinderaerztin-arzt-im-raum-purkersdorf/
Die Unterschriftenliste liegt in Ordinationen und Supermärkten 
auf. Sie kann auf Papier und online unterschrieben werden. 

Bitte unterstützen Sie weiter die Unterschriftenaktion für 
eine/n KASSEN-KINDERÄRZTIN
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Florian ist Jungpapa

Initiative FÜR eine/n KASSEN-KINDERÄRZTIN(-Arzt) im Raum Purkersdorf 

Wortlaut Unterschriftenaktion: Für eine/n KASSEN-KINDERÄRZTIN(-Arzt) im Raum Purkersdorf
„Kinder und Eltern verdienen auch in Purkersdorf eine  Kinderärztin (einen Kinderarzt) mit 
Kassenvertrag. Daher ersuche ich den Gesundheitsminister, das Land NÖ, die Krankenkassen, 
die Ärztekammer und die Gemeindevertreter:innen, dafür zu sorgen, dass im Raum Purkersdorf 
ehestens wieder eine Kassen-Kinderärztin(-Arzt)-Stelle besetzt wird“.

•	 Dr. Dr. Monika Popp, Ärztin
•	 Dr. Katharina Nora Bruhn, Ärztin
•	 Monika Kristan, leitende Hebamme, Pro Mami Wienerwald
•	 Dr. Walter Greiner, Arzt
•	 Petra Schallauer BEd und Mag. Florian Schallauer, Jungeltern
•	 Inge Schwarzl, Sozialarbeiterin 
•	 Ulrike und Dr. Dr. Josef Baum (Stadtrat, 0664 1142298)

	 Es geht - wie schon so oft - 
darum, dass es im Schulbezirk im Be- 
reich Kaiser Josef-Straße, Pummergasse, 
Alois Mayer-Gasse, Schwarzhubergasse, 
Karl Kurz-Gasse und Schöffelgasse 
zu den Schul-Hauptverkehrszeiten 
zwischen 7:15 und7:50 Uhr sowie um 
11:30, 12:30 und 14:00 Uhr oft zu einer 
Verkehrsüberlastung kommt. 

	 Nach intensiver Diskussion 
im September-Gemeinderat wurden 
von Vertretern aller Parteien Ideen 
gesammelt. GR Röhrich hat dazu eine 
eigene Stellungnahme abgegeben, die 
im Weiteren berücksichtigt wurde. 
Maßnahmen, über die noch kein brei- 
ter Konsens besteht, werden weiter  
besprochen. 

	 Ich habe als Vorsitzender 
des Verkehrsausschusses die 
Maßnahmen, über die ein Konsens 
über alle Parteien erzielt wurde, in 
Anträge an den Gemeinderat zusam-
mengefasst. Sie harren noch der Be- 
schlussfassung im GR, bevor sie bei der 
BH eingereicht werden: 

	 Leider wurde von der  Gemein- 
deführung meinem Begehren zur 
zweitägigen Fristverlängerung bei  
der Umlauf-Beschlussfassung nicht 
stattgegeben. Dadurch wurden 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Verkehrssicherheit für Kinder im Schul-
bezirk bis zu 3 Monate weiter verzögert. 
Die Fristverlängerung war notwendig 

geworden, weil der Verkehrsausschuss 
zweimal auf Grund kurzfristigster Ent-
schuldigungen von SP- und VP-Mit-
gliedern abgesagt werden musste. 
	 Eine Beschlussfassung hätte 
auch eine Wertschätzung für die 
Verkehrssicherheit der Kinder und für 
gezeigtes Engagement vieler zum Aus-
druck gebracht.                                       JB

▶ ▶ ▶	 Rechtsabbiegegebot von der Alois Mayer-Gasse in die Kaiser Josef-Straße 
▶ ▶ ▶	 Mobiler Steher (wie bei Bushaltestelle) am nördlichen Eck Alois Mayer-Gasse/ Kaiser Josef-Straße
▶ ▶ ▶	 Bodenmarkierung und Steher an der Kreuzung Pummergasse/Alois Mayer-Gasse
▶ ▶ ▶	 Verbreiterung des Gehsteigs in der Pummergasse zwischen Schwarzhubergasse und Alois Mayer-Gasse 
▶ ▶ ▶	 Prüfung des Radfahrens gegen die Einbahn in der Pummergasse ab Alois Mayer-Gasse 
▶ ▶ ▶	 Begegnungszone auf der Kaiser Josef-Straße vom Hauptplatz bis zur Alois Mayer-Gasse – Grundsatzorientierung

Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrssicherheit 
für Kinder im Schulbezirk verzögert
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	 Maria Angerer, Renate Schnee, 
Khosroo Zandiyeh und Marga Schmidl 
(v.l.) bei der Einschulung mit Elisabeth 
Mayer (Mitte). Sie unterstützen Ed-
mund Cvak und Raimund Boltz. 

	 Marga Schmidl: "Ich freue 
mich, dass wir Purkersdorferinnen und 
Asylwerber gefunden haben, die die 
Aktion Schülerlots*innen unterstützen, 
eine gute gemeinsame Sache."

Neue SchülerlotsInnen
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	 Im Christkindlwald wollte 
man vor 8 Jahren anschließend an 
den Platz bei der Bahnstation Pur-
kersdorf Sanatorium gegen Wider-
stand einen Park& Ride-Platz er- 
richten. Das dort befindliche Bau-
land für die Eigentümer sollte im 
selben Zug nach Nord-Osten ver-
schoben bzw. erweitert werden. Das 
Ansinnen musste aber damals erfreu- 
licherweise zurückgezogen werden:
	 Es hieß: "Aufgrund der Be-
gutachtung durch den Amtssachver-
ständigen für Naturschutz, Hr. Dr. 
Haas, ist die Umwidmung in der 
geplanten Form als problematisch 
einzustufen“ und „Laut naturschutz-
fachlicher Beurteilung ist die Einbezie-
hung eines bewaldeten Hanges in die 
Wohnbauland-Ausweisung sowohl aus 
ökologischen Gründen als  auch  aus  
Gründen des  Landschaftsschutzes  zu  
überdenken  bzw.  durch zusätzliche 
Festlegungen in ihren Auswirkungen 
abzumildern. Durch entsprechende 

	 Auf der Parzelle 153/10 ste-
hen neben dem Weg von der Wie-
nerstraße zum Wienfluss jetzt (noch) 
Bäume. Diese Parzelle wurde von 
der Gemeinde an die internationale 
Baufirma PREMIUM für einen Ju-
daslohn verkauft. Eine Verwendung 
der Einnahme für die Jugend bemän-
telt zynischerweise diese geplante 
Entscheidung.  Ist nicht der Schutz 
von Grünraum für die kommenden 
Generationen wichtig? Aber es besteht 
bis Juni 2022 noch eine Chance, den 
Baumbestand zu retten:
	 Die Absicht der Gemein-
deführung ist, dass die Parzelle 153/10 
auf F (Freifläche) geändert wird. Das 
würde - wie jetzt schon - sowohl eine 
Abholzung erfordern, als auch eine 
Tiefgarage darunter ermöglichen. Und 
das soll auch geplant sein.

	 Auf den Nachbar-Parzellen 
153/8 und 153/9 (= Wienerstraße 
47-49) will diese Firma mindestens 
41 hochpreisige Wohnungen er- 
richten (Die im Plan eingezeichneten 
Gebäude auf den Parzellen 153/8 und 
153/9 sind schon geschliffen). Durch 
den Kauf der Baumparzelle kann 
PREMIUM am zukünftigen Gesamt-
grundstück mit einer Dichte von 35 
% mehr Grundfläche bebauen, und 
somit mehr Wohnraum verkaufen. 
Die jetzige Grünfläche wird  für eine 
Einfahrt zu einer Tiefgarage gebraucht. 
Muss jeder Zentimeter für den Maxi-
malprofit ausgenützt werden?

Baufluchtlinienfestlegung im Bebau-
ungsplan müsste sichergestellt sein, dass 
künftige Bebauung die kritischen Hang-
bereiche nicht beeinträchtigt“.
	 Nun gab es einen neuen An-

	

lauf, mit dem Plan, einen Spielplatz 
am bisherigen Bauplatz  und ein Haus 
weiter nordöstlich davon zu erricht-
en. „Spielplatz“ ist gut und sollte ein 
Zauberwort werden. SPÖVP behan-
delten das unter „Widmungstausch“ 
als Geheimsache. Rodungen auf der 
geplanten Baufläche fanden schon 
statt. Es war also alles weit gediehen. 
Doch nun sieht es danach aus, dass 
es mit dem Umwidmungsplan von 
Grünland in Bauland offenbar doch 
nicht so schnell gehen wird. Das Vor-
haben wurde wieder (ohne Angabe 
von Gründen) ausgesetzt. Vielleicht 
hat jemand plötzlich das Gutachten 
von damals gelesen. Warum wird die 
Umwidmung eines Waldstückes in 
Bauland eigentlich als Geheimsache 
behandelt? 
	 Doch aller guten Dinge sind 
drei: ein neues Gutachten ist an-
gekündigt: offenbar bei einem anderen 
Gutachter, der das als gut erachtet, 
was man will. Na dann.

Christkindlwald: 
Dritter Anlauf für Umwidmung in Bauland 

Retten wir die bedrohte 
Grünfläche in der Wienerstraße!

SPÖVP behandeln die Umwidmungs- 
pläne von Grünland in Bauland als 

Geheimsache. Rodungen auf der 
geplanten Baufläche fanden aber 

schon statt

Zum Plan: die Straße südlich ist die 
Wienerstraße. Nördlich ist der Wien-

fluss, westlich das gelbe „Sisi“-Haus. Es 
geht um den mit Bäumen bewachsenen 
Streifen Von ca. 6 x 60 Metern westlich 

des punktierten Weges (Parzelle 
153/10)
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Dadurch sollte die Naturschutzbehörde aktiviert werden, die Schritte zum Schutz dieses Areals setzen kann.
Darüber hinaus unterstütze ich jede weitere Initiative wie etwa eine Petition. Bitte um Kontaktaufnahme. 
Gemeinsam können wir das schaffen!                                                                                                                Josef Baum

	 indem er/sie brieflich oder über Email eine begründete Stellungnahme im Sinne des Erhalts 	
	 dieser Grünfläche abgibt
▶ ▶ ▶   	 im Rahmen der Auflage der Raumordnung ab Mitte Dezember bei der Gemeinde: an 
	 gemeinde@purkersdorf.at
▶ ▶ ▶   	 und noch besser ab sofort beim Land NÖ an post.ru1@noel.gv.at und/oder 
	 post.bd1@noel.gv.at unter dem Betreff „Naturschutz Purkersdorf “

Gute Argumente für den Erhalt der Grünfläche 

▶ ▶ ▶   	 An den zukünftig immer mehr werdenden heißen Tagen sind schattenspendende Bäume 
	 wichtig, insbesondere neben Wegen.
▶ ▶ ▶   	 Die Grünfläche ist eine „Grünschneise“ oder ein „Grünkeil“, vom Wienfluss zum Sanatorium 		
	 führend. Solche Verbindungsschneisen innerhalb des dicht verbauten Gebiets  werden als 
	 immer wichtiger für Natur und Mensch erkannt.
▶ ▶ ▶   	 Es fließt dort auch ein Bach aus dem Bereich Pragergasse. Die jetzigen Bäume befestigen das 
	 Ufer und sind daher auch Hochwasserschutz.
▶ ▶ ▶   	 Diese „Grünschneise“, die vom ökologisch wichtigen Wasser am Wienfluss wegführt, ist 
	 wichtiger Lebensraum zahlreicher Arten von Pflanzen und Tieren. 
▶ ▶ ▶   	 Im neuen Entwicklungskonzept wird auch als Ziel angeführt: „Sicherstellung des Schutzes von 	
	 Grünräumen mit besonderer naturschutzfachlicher und/oder landschaftsbildrelevanter  
	 Bedeutung vor jeglicher Bebauung mit Instrumenten der örtlichen Raumordnung“. 
	 Das sollte für diesen Grünkeil gelten!

Daher: JedeR kann zur Rettung der Grünfläche beitragen, 

	 Erfreulich ist die Entwick-
lung in Unterpurkersdorf insofern, 
dass alles außer dem Bahnhofsum-
bau im engeren Sinn derzeit noch 
offenbleibt. Und das liegt vor allem 
an den gemeinsamen Anstrengun-
gen sehr vieler - insbesondere der 
Bahnhofsfrauen. Hätte es nicht über 
1100 Unterschriften für einen Bür-
gerinitiativantrag für eine GESAMT-
PLANUNG gegeben, dann wären 
wahrscheinlich die vorliegenden 
Konzepte für teuren freifinanzier-
ten Wohnbau, den niemand braucht 

- außer die Betongoldprofiteure, schon 
auf Schiene. Und auch ein viel zu 
großer Park&Ride-Parkplatz, der 
den Stau durch Purkersdorf nur ver-
größert hätte.

	 Nun dürfte es eine gewisse 
Bürgerbeteiligung bei der Aus-
wahl der Ideen geben, die für das 
freiwerdende Areal vorliegen, und 

wahrscheinlich eine Gesamtplanung, 
die eine Abstimmung der Projekte 
und eben eine gute Gesamtlösung 
bringen soll. Derzeit sieht es danach 
aus, dass es die Rathausmehrheit nicht 
wagt, über 1100 BürgerInnen hinweg 
zu entscheiden, und dass für Unter-
purkersdorf im Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplan auch noch nichts 
vorentschieden wird.
	 Da findet sich die schwam-
mige Formulierung „Festlegung der 
Rahmenbedingungen für eine be-
hutsame Siedlungsentwicklung unter 
Berücksichtigung der örtlichen Gege-
benheiten und einem Fokus auf funk-
tionale Durchmischung im Bereich 
Unter Purkersdorf “; leider wird eine 
Gesamtplanung nicht erwähnt.

Wie weiter in Unterpurkersdorf - ein Lichtblick

Im September-GR wurde ein deutlich 
verbesserter Planungsvertrag bezüglich 

Unterpurkersdorf beschlossen
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	 Ich habe 2 Passagen in den 
im September beschlossenen Ver-
trag mit der ÖBB beantragt - und 
erreicht:  Danach müssen nun die 

„Ziele der Verkehrs- und Klimapoli-
tik der Gemeinde und des Bundes 
berücksichtigt“ werden und der Bür-
germeister muss nun jeweils Infos an 
die Mandatare weitergeben.
	 Dabei ist der Planungsvertrag 
zu P&R Unterpurkersdorf zwar ein 
wesentlicher Fortschritt zum Entwurf 
vom Juni, aber er lässt einiges offen.  
Man könnte das Glas als halbvoll oder 
halbleer sehen. Es ist ein gewisser 
Kompromiss, mehr war nicht möglich.  
Ich bin optimistisch, daher habe ich 
letztlich zugestimmt, weil sich eini-
ge in der Koalition um eine korrekte 
Vorgangsweise bemühen, und ich das 
anerkennen möchte. Für mich war 

das vielleicht der letzte Vertrauens- 
vorschuss.
	 Ich habe auch klar dargestellt, 
dass es Beschlusslage nach Annahme 

des Bürgerinitiativantrages der 1100 
im Juni ist, dass sich die Gemeinde 
für den Erhalt des Bahnhofsgebäudes, 
für eine Gesamtplanung und Bürger-
beteiligung verpflichtet hat. Der Bür-
germeister als Vertreter der Gemeinde 
müsse das während der Ausarbeitung 
der P&R-Planung Unterpurkersdorf 
klarstellen und es wäre eine absolute 
Pflichtverletzung wenn er  diesen Be-
schluss ignorieren würde.
	 Ich habe auch deswegen zuge- 
stimmt, weil es nichts nützt, wenn 
zwar die Tage der Gemeindeführung 
gezählt wären, aber auf Jahrzehnte 
fast unwiderruflich Fakten geschaffen 
werden. Daher bemühe ich mich nach 
Kräften hier – wie es beim Bahnhof 
Purkersdorf Zentrum schon gut auf 
Schiene ist - noch akzeptable Lösun-
gen zu erreichen.                               J. B

Die Bahnhofsfrauen wiesen auch beim 
September-Gemeinderat wieder auf die 
1100 Unterschriften hin. Bild vom Juni, 

als für jede Unterschrift ein Fähnlein 
am Hauptplatz zu sehen war.

Verbesserungen des Planungsvertrags 
mit der ÖBB erreicht

	 Die grobe Routenplanung für 
einen schnelleren Radweg von Wien 
bis Untertullnerbach und weiter bis 

Eichgraben ist vorläufig abgeschlos-
sen: Die Route geht von Wien kom-
mend auf der B1 an der Nordseite 
und biegt dann in die Bahnhofstra- 
ße ein. Vom Unteren Hauptplatz geht 
es SÜDLICH DER BAHN an der Wie-
nerstraße 2 vorbei (jetzt Baustelle) in 
die Fürstenberggasse, und bei der 
Schöffelgasse wird rechts in die B1 
eingebogen. Von dort geht es dann in 
der Tullnerbachstraße immer an der 
Nordseite bis Untertullnerbach. 
	 Ein visionäres Moment in 
Form einer Brücke ÜBER die Kaiser-

josefstraße wird nun geprüft. Jeden-
falls hätte diese Route dann keine 
wesentliche Querung oder Ampel und 
wäre in diesem Sinn tatsächlich ein 
Radschnellweg. Inzwischen ist für den 
Bereich Bahnhofstraße und Fürsten-
berggasse der nächste Schritt gemacht, 
die „Entwurfsplanung“ ist beauftragt. 	
	 Wenn diese in den nächsten 
Monaten fertig ist, kann auf Grund 
der konkreten Kostenangaben dann 
konkret über eine Detailplanung für 
bauliche Maßnahmen entschieden 
werden.

	 Übrigens: Eine Rad-
SCHNELLverbindung ist keine 
Rennstrecke für Radler, sondern eine 
Strecke, wo ich komfortabel und 

möglichst ohne Stopps (Ampeln, Na-
chrang, ...) in meinem gewünschten 
Tempo Rad fahren kann. 
	 Sie sind breiter für den Verkehr 

in beiden Richtungen; und ein zügiger 
Radler kann einen gemütlichen sicher 
überholen. 

Route für neuen Radweg durch Purkersdorf 
vorläufig festgelegt

▶ ▶ ▶   	 Bahnhofstraße und Fürstenberggasse werden voraussichtlich Fahrradstraßen werden, 
	 was konkret heißt, dass der Radverkehr Vorrang hat, während sich sonst nichts 
	 Wesentliches ändert.
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Ho-Ruck-Aktion für PORSCHE contra E-Mobil 
auf öffentlicher Basis

	 Nachdem ein großzügiges 
Angebot an die Gemeinde bezüglich 
E-Auto-Finanzierung – (Frühjahr 
2020!) durch einen Purkersdorfer 
Bürger etwa ein halbes Jahr unbeant-
wortet geblieben war, setzte ich mich 
seit ca. einem Jahr als Verkehrsstadtrat 
dafür ein, die Voraussetzungen  für 
ein dadurch gegebenes zusätzliches 
Angebot im Bereich Fahrtendien-
ste/E-Mobil Carsharing zu schaffen. 
Ich initiierte im Amtsblatt Aufrufe zur 
Beteiligung, beschäftigte den Verkehrs- 
ausschuss damit, und bekam dazu (zu-
nächst) auch auf der Ebene des Stadt- 
und Gemeinderats Unterstützung.  
Am 1.10.2021 fand dazu eine Veran-
staltung im Rahmen des Klimatages 
statt. Doch schon diese Veranstaltung 
wurde, wie ich später erfuhr, hinter-
trieben.
	 Nun, da das Projekt zur 
Nutzung dieses Geschenkangebots 
(ich habe so ein großzügiges Ver- 
halten eines Bürgers gegenüber der 
Gemeinde Purkersdorf noch nie 
erlebt) in eine Realisierungsphase ge- 
treten wäre, haben sich aber zuletzt 
leider die Voraussetzungen geändert: 
Im GR wurde ohne vorherige Beschäf-
tigung im zuständigen Ausschuss  2 
Tage vor der Sitzung ohne mein Wis-
sen ein Antrag eingebracht, dass die 
Gemeinde exklusiv eine E-Ladestation 
für die Firma Porsche errichten soll 
und sich die Gemeinde am Car-Shar-
ing von Porsche beteiligen soll. Das 
wurde dann sogar aus dem Stehgreif 
grundsätzlich beschlossen, obwohl 
weder Alternativangebote vorlagen 
noch rechtliche Fragen geklärt waren. 

Ich wurde als Verkehrsstadtrat im 
Folgenden zunächst auch nicht zur 
Besprechung zur weiteren Vorgangs- 
weise eingeladen. Von der Ge-
meindeführung wurden zuletzt 
klare Zeichen gesetzt, wonach an 
der Realisierung eines Bürgerbetei- 
ligungs-Projektes für Fahrtendien-
ste+E-Mobil Carsharing durch die 
Bindung an einen Konzern de facto 
kein Interesse mehr besteht.

	 Die tatsächlichen Hinter-
gründe für dieses Vorgehen sind mir 
derzeit nicht bekannt. Faktum ist, dass 
sich derzeit der Markt für flexible 
Mobilität wie Carsharing stürmisch 
entwickelt und diverse Kapitalgrup-
pen ihre Claims abstecken, und dabei 
sehr aktiv sind.
	 Zwar ist in Purkersdorf viel 
Platz für neue flexible Verkehrsange-
bote, insbesondere wenn wir aktive 
Klimapolitik machen wollen. Und so 
ein Projekt für Fahrtendienste+E-Mo-
bil Carsharing braucht grundsätzlich 
auch nicht unbedingt die Unterstütz- 
ung der gesamten Gemeinde. Aller- 
dings war es die (einzige, und auch 
verständliche) Bedingung des poten-
tiellen Spenders, dass die Gemeinde 
voll hinter dem Projekt steht. 
	 Da bis auf weiteres diese Be-
dingung nun nicht mehr gegeben ist, 

und ohne (Start)Finanzierung eines 
E-Mobils ein Verein oder ein ander-
er rechtlicher Mantel in Purkersdorf 
unrealistisch ist, und noch dazu in 
gewisser Konkurrenz zu einem von 
der Gemeindeführung unterstützten 
internationalen Konzern stünde, hat 
sich für mich die Orientierung auf ein-
en Verein dafür derzeit erschöpft; ich 
werde daher dieses Projekt bis auf 
weiteres nicht mehr verfolgen. 
	 Ich habe auch nichts gegen 
Porsche-Carsharing; in Mödling 
funktioniert das gut; in Korneuburg 
wurde es aber wieder eingestellt.  Sehr 
wohl unerfreulich aber finde ich un-
durchsichtige Ho-Ruck-Aktionen. 
Wobei ich natürlich sehr bedauere, 
dass das großzügige Angebot an 
die Gemeinde bezüglich E-Auto- 
Finanzierung nun bis auf weit-
ers wahrscheinlich nicht realisiert 
werden kann; und Bürgerengagement 
und öffentliche Interessen – für die ich 
stehe - offenbar zurückstehen sollen.
	 Ich danke vielen für das 
bisherige Interesse und hoffe, dass 
sich früher oder später wieder neue 
Möglichkeiten ergeben.

	 Der Bürgermeister und ein VP-Gemeinderat brachten im GR kurzfristig einen „Dringlich-
keitsantrag“ für Carsharing durch Share Too (Porsche) ein: „Abschluss eines Nutzungsvertrages mit 
Share Too (Porsche) - Errichtung einer E-Ladestation (Kostenpunkt rund 5.000€) beim Rathaus und  
exklusive Bereitstellung dieser für Porsche.“ – Die Gemeinde soll also für Porsche die Infrastruktur 
finanzieren und sich an einen Konzern binden. Was steckt hinter diesem Vorstoß, der gleichzeitig das 
seit einem Jahr vorbereitete  E-Mobil auf öffentlicher Basis abwürgt? Und warum ignoriert(e) die 
Gemeindeführung ein Angebot für ein Zig-Tausend-€ Geschenk durch einen Purkersdorfer?

Einmalig: 
Gemeindeführung will an  
Konzern zahlen statt ein 
 Zig-Tausend - € Geschenk an  
die Gemeinde anzunehmen
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	 ▶ ▶ ▶   	 Beispiel Wintergasse 39 DEBA  Seite 9
	 ▶ ▶ ▶   	 Beispiel Wienerstraße 45-47: PREMIUM  Seite 18
	 ▶ ▶ ▶   	 Beispiel Rechberger-Headquarter  Seite 11 
	 ▶ ▶ ▶   	 Beispiel Deutschwald früher Moder/Sommer: „Wohnkompanie“:

	 Die neue Raumordnung stellt 
ein Versagen der Gemeindepolitik  
gegenüber den zum Ausdruck ge- 
brachten und im Juni 2019 auch be- 
schlossenen Wünschen der Bürger- 
Innen dar und ist eine Kapitulation  vor 

dem Betongold-Profit mit allen ihren  
Folgen.  
	 Und zwar auf folgende Weise:   
die großteils schwammigen und un-
verbindlichen Formulierungen sind 
Eintrittstore für hochpotente internatio-

nale Baukonzerne, wie PREMIUM in 
der Wienerstraße oder  WOHNKOM-
PANIE in Deutschwald, bzw. für gut 

„vernetzte“ Firmen, wie die DEBA  des 
VP-Abgeordneten Ottenschläger (Win-
tergasse 39), oder die Rechberger-Firmen.

4x Betongold: 
Kapital trifft Phrasen: wer wird stärker sein?

	 Der deutsche  Konzern 
WOHNKOMPANIE hat bekanntlich 
das frühere Grundstück Moder /
Sommer gekauft und will dort einiges  
bauen (um die 24 Wohnungen). Siehe 
Homepage WOHNKOMPANIE.
Bekanntlich ist aber die frühere kurze 
Zufahrt über die Deutschwaldstraße 
durch den Kauf der Brücke durch die 
Wien-Süd derzeit nicht mehr möglich. 
Daher soll nach derzeitigem Stand 
die Baustellenzufahrt und auch die 
zukünftige Verkehrszufahrt  über die 
lange Grillparzergasse erfolgen, die 
eine Wohnstraße ist. Dadurch wird 
die Verkehrssicherheit und die Le- 
bensqualität in der bislang stillen 
Grillparzergasse auf Dauer enorm 
beeinträchtigt.
	 Ich habe selbst ein Treffen 
einzelner BewohnerInnen der Grill-
parzergasse und der Deutschwald-
straße 10a mit der Österreich-Ge- 
schäftsführung der Wohnkompa-
nie organisiert. Dort sagte der Ge- 
schäftsführer vor Zeugen, dass ihm 
der Bürgermeister zuerst eine um 

5 % dichtere Bebauung  des Grund-
stücks zugesagt habe, und dies wäre 
später auf 2 % zusätzlich herabgesetzt 
worden. - Da derzeit dort die Bebau-
ungsdichte 20 %  (wie beim Wien-Süd-
Bau) beträgt, wäre eine Erhöhung der 
Dichte um 5 % auf 25 %  - gegenüber 
jetzt 20 % - eine Erhöhung um ein 
Viertel; was bei der Größenordnung 
von 24 Wohnungen bei einem Viertel 
mehr verkaufbarem Wohnraum eine 
ordentliche Summe ausmacht.
	 Darauf angesprochen,  demen- 
tierte der Bürgermeister irgendwelche 
Zusagen. In den Bebauungsplan 
wurde bislang auch keine höhere Bau-
dichte eingetragen, - aber auch keine 

Durchgangsrechte.
	 Bei der erwähnten Besprech- 
ung erklärte der Österreich-Chef 
der WOHNKOMPANIE zunächst, 
dass ihm „völlig egal“ sei, wie zum 
künftigen Bau zugefahren wird. Erst 
nach heftigen Protesten ruderte er  
zurück.
	 Die WOHNKOMPANIE hat 
jedenfalls zuletzt den Eigentümern 
von Deutschwaldstraße 10a ein An-
gebot gemacht, das theoretisch bis 
Ende November anzunehmen ge- 
wesen wäre. Das Angebot wird aber 
kaum angenommen werden, weil es 
nur etwa ein Drittel der Baukosten der 
Brücke abdecken würde.
	 Wenn es nach mir gegangen 
wäre, hätte ich keine dichtere Bebau-
ung, sondern eine geringere Bebau-
ung in Aussicht gestellt, auch um die 
Wohnkompanie zu einem ordentlichen 
Angebot zu bringen, und ich hätte auch 
von Seiten der Gemeinde einen Bei- 
trag angeboten. Immerhin geht es nach 
Fehlern in der Vergangenheit um eine 
vernünftige Lösung für alle.

Drama in Deutschwald vor Höhepunkt
	 Wie schon mehrmals berichtet, treibt das mangelnde Engagement der Gemeindeführung 
bezüglich Durchfahrtsrechte beim Schranken Deutschwaldstraße 10 a bzw. beim früheren Grund-
stück Moder /Sommer einem Eklat zu, der grotesk, aber alles andere als lustig ist. Muss wirklich 
die Zufahrt für den bevorstehenden Abbruch und die zukünftige Baustelle am früheren Grundstück 
Moder /Sommer durch die WOHNSTRASSE  Grillparzergasse auf Kosten der Nerven der dortigen 
BewohnerInnen  gehen?

Nicht mehr lange ruhig in der  
Wohnstraße Grillparzergasse?
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	 Leider wurde bei der Über-
arbeitung der Raumordnung die- 
ser ganze Bereich überhaupt ver-
nachlässigt. Es hätte berücksichtigt 
werden müssen, dass es – wie bekannt– 
dort Hangrutschungen und Was-
seraustritte gibt, sowohl im Be- 
reich des großen Immorent-Baus 
(früher Bauer), des Wien-Süd-Baus 
(Deutschwaldstraße 10 a) und auch 
teilweise im Bereich der Grillparzer-
gasse. Das ist auch keine theoretische 
Frage, sondern hat überall kostenin-
tensive Sanierungen zur Folge. Die 

konkrete Bebaubarkeit des früheren 
Grundstücks Moder /Sommer wäre 
jedenfalls zu beurteilen gewesen, und 
eine geringere Bebauung wäre fach-
lich durchaus zu vertreten gewesen. 
Ob das aus Absicht oder Inkompetenz 
ignoriert wurde, sei dahingestellt. 
		

	 Ich habe am 30.11.21 im GR 
vorgeschlagen, beim derzeitigen Schran-
ken Deutschwaldstraße 10 a sowie  beim 
Grundstück der Wohnkompanie das 
aus meiner Sicht durch Gewohnheits-
recht erwirkte Durchgangsrecht für 
Fußgänger und das Durchfahrtsrecht 
für Radfahrer in  den Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplan einzuzeichnen. Das 
wurde abgelehnt.
	 Ich habe auch unabhängig vom 
Flächenwidmungs- und Bebauung-
splan aufgrund der komplexen Lage 
die Inanspruchnahme einer fachlichen 

juristischen Beratung mit dem Ziel der 
Sicherung öffentlicher Interessen (des 
Durchgangs) sowie der Vermeidung  
einer nicht notwendigen Beeinträch-
tigung der Lebensqualität in der Grill-
parzergasse angeregt. Leider wurde das 
nicht angenommen.
	 Schließlich wurde auch mein 
Vorschlag bezüglich einer Mediation 
der 4 Interessensgruppen (Bewohner-
Innen Grillparzergasse, BewohnerInnen 
Deutschwaldstraße 10 a (früher Wien-
Süd), Wohnkompanie und Gemeinde) 
leider nicht aufgegriffen.               J.Baum

	 Absicht der  Wohnkompa-
nie ist es jedenfalls, ihr Kapital so 
schnell wie möglich und so viel wie 
möglich zu verwerten. Der Abbruch 
darf auch während des Baustopps vor 
sich gehen, und wird auch bald in  
Angriff genommen werden. Ab Juni 
soll es mit dem Bauen losgehen.

	 Ein Zurücklehnen der  
Gemeindeführung sollte es nicht 
geben. Es scheint, dass es nur mehr 
wenig Zeit für vernünftige Lösungen 
gibt.

Hier darf nun nicht mehr auf kurzem Weg zum Sommer-Moder-Grundstück 
zugefahren werden. Dazu kommt, dass der sichere Rad- und Gehweg, der seit 

vielen Jahren über die Grillparzergasse geht, auch unterbrochen ist! 
Ein Durchgehen und Durchfahren mit dem Rad ist illegal geworden, 

wenngleich sich nicht alle daran halten.

Warum lehnt Gemeindeführung meine Vorschläge auf Eintragung der Durchgangsrechte, Mediation 
und Fachberatung ab?

	 Zur Station Unterpurkers-
dorf muss man ja schon länger von 
der Wintergasse her zum Einstei-
gen nach Wien über 3 Stiegen gehen. 
Dazu kommt, dass der Übergang nicht 
nur von Bahnkunden benützt wird; 
z. B. für Personen mit Kinderwagen 
ist die jetzige Situation eine Heraus-
forderung. Warum ist nicht zumindest 
der Lift im südlichen Stiegengebäude 
gleichzeitig mit der „Umleitung“ fer-
tiggestellt worden?
	 Meinen Antrag, dass die Ge-
meinde die ÖBB-Infra dringend um 

eine Vorziehung der Fertigstellung des 
Lifts beim Übergang in Unterpurkers-
dorf ersucht, wurde abgelehnt. 
	 Der Bürgermeister meinte, 
dass die ÖBB den Lift sowieso bis 
Jahresende fertigstellen würde….      JB

Gemeindeführung lehnte Vorziehung der Fertig-
stellung des Lifts im südlichen Stiegengebäude 
beim Übergang in Unterpurkersdorf ab

Derzeit 3 x Stiegen von der Wintergasse 
zum Zug nach Wien ist für manche z.B. 

Menschen mit Bewegungseinschränkun-
gen, Reisende mit Gepäck oder Eltern 

mit Kinderwagen nicht so lustig
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	 Der neue Fahrplan für Bahn 
und Bus ab Mitte Dezember wird aufge- 
schlüsselt für die einzelnen Stadtteile 

wieder als Beilage im Amtsblatt gegen 
Jahresende zur Verfügung stehen. 
	 Ich ersuche diejenigen, die die 

insgesamt guten Angebote noch nicht 
nutzen, Öffis auszuprobieren und sich 
von Ihrer Qualität zu überzeugen!

Das Klimaticket ist ein 
großer Fortschritt! 
	 Derzeit kostet eine Jahreskarte 
Purkersdorf- Wien (Kernzone) 667 € 
(517 € für Pensionisten). Ab dem 26.10. 
kostet ein Klimaticket für Wien plus 
dem GESAMTEN NÖ und Burgenland 
(„Metropolregion“) 915 € (Pensionis-
ten 648 €, Jugendliche bis 26 Jahre: 778 
€). Das Klimaticket für BUS und BAHN 
in GANZ ÖSTERREICH kostet nun re- 

gulär 1095 € pro Jahr bzw. 821 € pro 
Jahr für Jugendliche, Senioren und 
Menschen mit Behinderung.
	 Bisherige Jahreskarten werden 
bei einem Umstieg anteilsmäßig rück-
erstattet. Auch eine monatliche Abbu-
chung ist möglich.
	 Ein Kartenerwerb ist on-
line und bei allen Schaltern von ÖBB, 
VOR und Wiener Linien möglich. Am 
besten am Westbahnhof, da können 
noch gültige VOR-Zeitkarten auch  

gleich zurückgegeben und angerech-
net werden. Foto-Mitnahme notwen-
dig (Foto bei Schalter meist gratis 
möglich)!
	 Gegen einen einmaligen  
Familienaufschlag von 110 €, reisen 
bis zu vier Kinder zwischen 6 und 15 
Jahren kostenlos mit dem/der Karten-
inhaber/in. Ein Familiennachweis ist 
dafür nicht erforderlich.

Näheres:  www.klimaticket.at

	 „Message control“ und „Medienkorruption“ sind in aller Munde. Informationstätigkeit demgegenüber im 
Sinne von mehr Transparenz ist notwendig für Ihre Information, und um sachlichen Argumenten zum Durchbruch 
zu verhelfen.
Eine Zeitung kostet außer viel Zeit auch etliches an Geld, daher ersuche ich Sie um Ihre Unterstützung 
- vielen Dank für bisherige Spenden.  
Wenn Sie zum Erhalt der „Informationen für Purkersdorf“ beitragen wollen, bitte ich Sie um Spenden,
für deren korrekte Verwendung ich persönlich garantiere.
J. Baum

Stadtmuseum  - Ausstellung zur Troppbergwarte
Sonderausstellung: Die Troppbergwarte - Aussichtspunkt seit 150 Jahren

Die Ausfahrt der denkmalgeschützten Postkutsche konnte leider am 2.10. nicht stattfinden, da die Gemeindeplanung auf eine gleichzeitig stattfindende Laufveranstaltung vergessen hatte.

„Message control“ und „Medienkorruption“? 
Bitte um Spenden 

Die Gelbe Säcke werden für kommendes Jahr nochmals zugestellt. 
Danach werden sie in Zukunft bei der Gemeinde abgeholt werden können. 

Neue Fahrpläne für Bahn und Bus
Am 12. Dezember 2021 ist es wieder soweit - der alljährliche Fahrplanwechsel steht bevor

Auf das Klimaticket günstig umsteigen!

	 Habe einen Artikel zu den „Geheimnissen“ des Grazer Wahlerfolgs der KPÖ 
in vergleichender Betrachtung zu einer Kleinstadt in NÖ (Purkersdorf) geschrieben 
 - mit 10 Schlussfolgerungen.  JB 
Auf der Homepage der neuen LISTE BAUM mit LINKS 
https://baummitlinks.at/2021/10/15/zu-den-geheimnissen-des-grazer-wahlerfolgs-der-kpoe/

Grazer Wahlerfolg der KPÖ

Konto Bank Austria: Josef Baum - Informationen IBAN: AT69 1200 0100 3028 5968 


